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NEUESTE NACHRICHTEN
Bundeswirtschaftsminister erklärt:

Tägliche Sperrstunden für Strom und Gas
Opfer müssen in Kauf genommen werden, um die Produktion zu erhalten

Bonn . Bundeswirtschaftsminister Prof . Dr. Erhard erklärte , es müßten täglich zwei Sperr¬stunden für den privaten Verbrauch von Strom und Gas eingeführt werden. Ferner sei einehalbe Stunde Aach Ladenschluß Reklame- und Scfaaufensterbeleuchtung einzustellen. Jedereinzelne müsse seinen privaten Verbrauch mit Strom und Gas aufs äußerste beschränken. Dieinternationale Ruhrbehörde zeige nur wenig Verständnis für die deutsche Lage . England unddie Tschechoslowakei haben ihre Kohlenausfuhr nach Deutschland auf ein Drittel herabgesetztbzw. eingestellt. Die Besatzungsmächte erhöh ten ihre Kohlenförderung für die Besatzungs¬truppen auf fast das Doppelte und verlangten eine vermehrte Belieferung von Berlin.
Der Bundeswirtschaftsminister gab diese Er¬

klärung am Dienstagabend über den Rundfunk .Er stellte fest, daß die Ruhrbehörde die deut¬
schen Kohlenausfuhrverpflichtungen auf eine
imtragbare Höhe festgelegt und sich nur zueiner begrenzten Verschiebung der Kohlen¬
exporte bereitgefundeji hätte . England liefere
handelsvertraglich zugesagte 250 000 Tonnen
nicht. Die Tschechoslowakei hat ihre Ausfuhr
von monatlich je 100 000 Tonnen Kohle nach
Bayern eingestellt. Für die Besatzungstruppenmüssen fast 1 Million Tonnen gegenüber 518 000Tonnen im gleichen Vierteljahr des Vorjahres

geliefert werden. Deshalb müsse die Bundes¬
regierung die oben gemeldeten schwerwiegen¬den Maßnahmen ergreifen. Nur bei einer Mit¬
arbeit der Bevölkerung könnten die in der
Ruhrbehörde vertretenen Mächte davon .über¬
zeugt werden, daß alle Einsparungsmöglichkei¬ten ausgenützt seien und daß sie dann den
deutschen Vorstellungen Gehör schenkten.
Durch die freiwillige Mehrarbeit der Bergleute
sei in den letzten beiden Monaten mehr als
eine Million Tonnen Kohle gefördert worden.Im Januar würde die Produktion der Sonder¬
schichten noch steigen. Die Regierung werde

Gnadenaktion für LandsbergerTodeskandidaten
McCloy : Schicksal der Verurteilten wird nach Redit und Sittlichkeit entschieden
Bonn (AP/dpa) . Die Delegation des Bundes¬

tages, die, wie bereits gemeldet , wegen der
Landsberger Todeskandidaten bei dem ame¬rikanischen Hohen Kommissar McCloy vor¬
stellig wurde, erklärte nach der Zusammenkunft ,McCloy habe betont, das endgültige Schicksalder Verurteilten werde nicht auf Grund von
politischen Erwägungen, sondern nur nach denGrundsätzen des Rechts und der Sittlichkeitentschieden. Professor Carlo Schmid, der zu¬sammen mit dem Bundestagpräsidenten Dr.Ehlers die Delegation führte, ' versicherte , essei eine ernste Auseinandersetzung gewesen.
McCloy habe zugesagt, die Frage sehr ernst¬haft zu behandeln und es mit der Entscheidungsehr genau zu nehmen.

Das Vorstandsmitglied' der „Deutschen
Union “, Freiherr von Staüffenberg , ein Vetter,des Hitlerattentäters , erklärte in einer Ver¬
lautbarung an die Presse , daß alliierte Kriegs¬verbrecher genau so bestraft werden müßten ,wie deutsche nach dem letzten Krieg . Es wäre
gerecht, wenn die Offiziere und Mannschaf¬ten , die sich beim Einmarsch in Deutschland
Verbrechen zuschulden kommen ließen , vor

ein Kriegsgericht gestellt werden. Auch die Ur¬
heber des Morgenthauplanes müßten sich voreinem Internationalen Gerichtshof verantwor¬ten . Es sei ein Verbrechen gegen die Mensch¬
lichkeit, wie z . B. in Landsberg geschehen, daß
zum Tode Verurteilte lange Jahre auf ihre
Hinrichtung warten müßten.Carlo Schmid gab an, McCloy habe nochnichts über das endgültige Schicksal der To¬deskandidaten yon Landsberg mitgeteilt ; er ließ
jedoch durchblicken, daß einige eine Chancebekommen würden.

Einigung in Stuttgart
Stuttgart (Hue) . Die Verhandlungskommis¬

sion der SPD und DVP ist sich bei ihren gestri¬gen Besprechungenüber die Regierungsbildungin Württemberg-Baden grundsätzlich einig ge¬worden. Gegenüber der ursprünglichen Regie¬
rungskonzeption sollen sich geringfügige Än¬
derungen ergeben haben. Die Wahl des Mini¬
sterpräsidenten Dr. Reinhold Maier in der
Landtagssitzung am Donnerstag scheint ge¬sichert.

Ablehnung der China-Sanktionen
Bemühungen um Beendigung des Korea -Krieges und um Japan -Friedensvertrag
London (AP/dpa) . Das amerikanische Memo¬randum an einen großen Teil der UN-Mitglied-

staaten , das empfahl, Rotchina zum Angreiferzu erklären und wirtschaftliche Sanktionen ge¬
gen es zu verhängen, stößt bei den meisten
befragten Ländern auf Widerstand. Soweit sichaus dem bisherigen Stand der Commonwealth-
Konferenz ersehen läßt , sind Großbritannien ,Indien, Pakistan und Ceylon dagegen , wäh¬rend Australien, Neuseeland, Kanada und Süd¬afrika sich mehr oder weniger dem amerika¬
nischen Standpunkt anschließen. Aber auch aus
Schweden und Frankreich hört man von zu¬
ständigen Regierungskreisen bezw. aus den
Beschlüssen von parlamentarischen Ausschüs¬sen, daß die Bezeichnung Rotchinas als An¬
greifer abgelehnt wird und daß man vielmehrin erster Linie bemüht ist, jede Ausdehnungdes Konfliktes in Asien zu verhindern , da da¬mit lediglich die Stellung der Sowjetunion ge¬stärkt werde. In jedem Falle sind Bemühun¬
gen im Gange , den Koreakrieg zu beendenbezw. für das baldige Zustandekommen eines
Friedensvertrags mit Japan zu sorgen.

Die Commonwealth-Konferenz fand gesternunter Hinzuziehung der Stabschefs der briti¬
schen Streitkräfte statt . Außerdem traf sichder Präsident des OEEC-Rates , der holländi¬
sche Außenminister S t i k k e r mit dem briti¬
schen Außenminister B e v i n, um sich mit ihm
über die Verteilung knapper , rüstungswichtigerRohstoffe auf die OEEC-Länder zu beraten .

Der neue amerikanische Botschafter in Groß¬
britannien , D . S . Gifford , sprach gesternauf einem Essen der „Pilgrim-Gesellschaft“ .
England und die Vereinigten Staaten könnten
gemeinsam die Probleme lösen, die durch das
Wettrüsten entstanden seien . Es wäre jedochein tödlicher Schlag für den Weltfrieden , wenn
England oder Amerika die Drohung der kom¬
munistischen Aggression unterschätzen wür¬den.

„In Korea nichts Neues"
Tokio (dpa/AP) . Die kommunistischen Streit¬kräfte versuchten auch am Dienstag im Mittel-

abschnitt durchzubrechen und nach Süden
durchzustoßen. Stoßkeile drangen bis auf
135 km vor den Nordabschnitt des ehemaligenPusan-Brückenkopfes vor . Die Eisenbahn- und
Straßenknotenpunkte Schonan und Schungjusind bedroht. Aber das Schwergewicht der
Kampftätigkeit lag im Luftraum über Korea,ln rollenden Einsätzen wurden chinesische
Truppenkonzentrationen und die vor kurzem
verlassenen Flughäfen Kimpo und Suwon an¬gegriffen. Um des Flüchtlingstrojns Herr zuWerden , wurde ein Teil — man spricht von300 000 — nach den Inseln in der Koreastraße
zwischen Korea und Japan evakuiert .

In Indochina gewinnt die französische Offen¬sive weiter an Boden . Der große aus Nordenund Süden vorgetragene Zangenangriff derVietminh gegen die tonkinesischeLandeshaupt¬stadt Hanoi ist gescheitert. Die amerikanischen
Staatsbürger — ungefähr 600 amerikanischeFamilien^ — in Hongkong haben ihre Sachen
gepackt und warten auf ihren Abtransport .

Eine düstere Voraussage
Frankfurt a . M. (AP) . Der ehemalige General¬oberst und Kommandeur der PanzertruppenHeinz Guderian stellte in einem soeben er¬schienenen Buch fest, die strategischen Pläneder Alliierten für die Verteidigung West¬

europas schienen , soweit sie bekannt sind, zumScheitern verurteilt zu sein . Viele Amerikanerunterschätzten die Macht , die technischen undmilitärischen Fähigkeiten der Sowjetunion.

alles versuchen, damit diese Sonderleistungenausschließlich der Inlandsversorgung zugutekommen.
Bundestagspräsident Dr. Ehlers erklärte , daß

eine Art „Helgolandaktion“ gegen den über¬
steigerten Kohlenexport vielleicht die einzige
Möglichkeit sei , die Ruhrbehörde zu einer Ände¬
rung ihrer Beschlüsse zu bewegen. Heute tritt
der Rat der Internationalen Ruhrbehörde zu¬sammen und berät erneut das Kohlenzutei¬
lungsverfahren .

Ein Sprecher des Wirtschaftsministeriums
von Nordrhein-Westfalen erklärte , die Energie¬
versorgung benötige sofort 100 000 Tonnen
Kohle, damit sie nicht Ende Januar zusammen¬breche. Acht hessische Krankenhäuser habenum Kohlenlieferungen gebeten, da andernfallseine Schließung der Anstalten unvermeid¬lich sei.

Bundestagsausschuß
für Mineralölsteuersenkung

Der Verkehrsausschuß und der finanzpoliti¬sche Ausschuß des Bundestages haben' lt . AP/dpa die Regierungsvorlage zur Erhöhung der
Mineralölsteuer mit den Stimmen von FDP ,DP und SPD abgelehnt. Der Verkehrsausschußstimmte für eine Herabsetzung der von der
Regierung vorgeschlagenen Steuersätze fürMineralöle von 10 auf 6 Pfg. je Liter und eine
entsprechende Ermäßigung der Steuersätzefür Schmieröl, . Wagenschmiere und Schmier¬mittel . Vom Bundeswirtschaftsminister wirderwartet , daß das Zentralbüro für Mine¬
ralöl bis Ende März endgültig aufgelöst wird
und die Bewirtschaftung und Preisbildung für
Dieselkraftstoff aufgehoben werde.Von dem viertelstündigen Verkehrsstreik,zu dem das Verkehrsgewerbe und der Allge¬meine Deutsche Automobilklub für Dienstag¬mittag aufgerufen hatte , war in den meistenStädten des Bundesgebietes wenig zu bemer¬ken. Mit Ausnahme von Bonn , wo die Auffor¬
derung von den meisten Kraftfahrern befolgtwurde . Die Zentralarbeitsgemeinschaft des
Verkehrsgewerbes erklärte , sie sei mit dem
Erfolg des Protestes sehr zufrieden und erwartedie Auswirkungen • in der - Debatte über dasGesetz im Bundestag am kommenden Don¬
nerstag .

Kommunique über erste Besprechung
Die Vertreter der alliierten Hochkommissionund der Bundesregierung traten am Dienstag¬vormittag zu ihrer ersten Besprechung zusam¬

men über den Anteil, den die Bundesrepublikan der Aufrechterhaltung des Friedens und der
gemeinsamen Verteidigung übernehmenkönnte . In dem amtlichen Kommunique wird
ausdrücklich festgestellt^daß es sich dabei umeine inoffizielle, auf technischer Grundlage be¬ruhende Besprechung handele. Ein Regierungs¬sprecher erklärte vor der Presse, daß die offi¬zielle Verhandlung noch nicht begonnen hätteund wies darauf hin, daß von alliierter Seitesowohl Generäle als auch Zivilisten an der
Besprechung teilnehmen. Nach wie vor wirddie Unterbringung der alliierten Truppenver-stärkumgen ein Hauptproblem in diesen Be¬
ratungen sein . Die Gespräche sollen am näch¬sten Dienstag fortgesetzt werden

Laut dpa sollen die deutsch-alliierten Sicher¬
heitsverhandlungen in drei Phasen abgewik -
kelt werden . Zunächst bespreche man diealliierten Truppenverstärkungen und ihre
Unterbringung , dann die technischen Möglich¬keiten und schließlich folge die Beschlußfas¬
sung . Mit einem Abschluß der Verhandlungwird bis Mitte März gerechnet.

Sechs USA-Divisionen für Europa
Stassen: Dem Kreml droht im Kriegsfälle eine Revolution

New Y o r
_
k (dpa/AP) . Die militärischen Planungssachverständigen der USA sind sichdarüber schlüssig geworden, vorläufig sechs US-Divisionen nach Europa zu schieben , mel¬det die »New Yorker Daily News “ . Die ersten Einheiten würden binnen 60 Tagen die Reiseantreten .

In einer aufsehefterregenden Erklärung zumAbschluß seiner Weltreise erklärte der ehema¬
lige Gouverneur von Minnesota Harold Stas¬sen , daß dem Kreml eine Revolution drohe,an der sich auch die Rote Armee beteiligenwerde, wenn die Sowjetregierung einen An¬
griffskrieg vom Zaune breche. Stassen hält dieAussichten für den Frieden heute günstiger alsje in den vergangenen drei Jahren . Die Infor¬mationen über den Friedenswillen der RotenArmee seien ihm von jenseits des EisernenVorhangs in die Hände gelangt.Die dramatische Debatte über die amerikani¬sche Außenpolitik scheint fortgesetzt zu wer¬den und weitere Kreise zu ziehen . Im allgemei¬nen hält man die Botschaft Präsident Trumansüber den Stand der Union für eine Antwortauf die Rede Senators Tafts, auf die Taft sei¬nerseits geantwortet hat . Dazu kommt, daß derGeneralsekretär des amerikanischen Gewerk¬schaftsbundes CIO , J . C a r e y, den SenatorTaft für einen „Partner Stalins“ erklärt hatund daß der republikanische Senator Vanden-berg, der Hauptvertreter einer von beidenParteien gestützen Außenpolitik, sich für Prä¬sident Trumans Außenpolitik einsetzt und derEinigkeit das Wort redet. Im amerikanischenSenat sind zwei Gesetzentwürfe vorgelegtworden , auf Grund deren die Zahl der Auslän¬der in der US-Armee auf 25 000 erhöht werdenbezw. ein „Freiheitskorps“ “ gebildet werdensoll, das 250 000 Mann umfassen soll.

M
General Eisenhower ist nach einemEmpfang beim französischen StaatspräsidentenV . Auriol und nach Besichtigung des Haupt¬quartiers der Westunion-Steitkräfte in Fon¬tainebleau nach Brüssel geflogen . Die franzö¬sische Regierung hat , wie die „New YorkTimes“ berichtet , General Eisenhower nahe

gelegt, für eine beschleunigte Lieferung voninsbesonders Panzern an Frankreich zu sorgen ,da die Umstellung der französischen Fabrikenauf Erzeugung schwerer Waffen mehr Zeit in
Anspruch nimmt , als vorausgesehen war.
Wenige Stunden vor der Ankunft Eisenhowersin Brüssel wurde ein belgisches Regierungs¬dekret bekanntgegeben , wonach er als Ober¬
kommandierender der Atlantikpaktmächte an¬erkannt wird . Man vermutet , daß Marschall
Montgomery zum Oberbefehlshaber der mitt¬leren Armeegruppe der Atlantikstreitkräftein Deutschland ernannt wird.

mm

Die Mosel wird Stromlieferant
Am 8. Januar 1951 wurde bei Koblenz eine Moselstaustufe als erstes Glied mehrerer gleicher Pro¬jekte im Rahmen des Ausbaues der gesamten Mosel in Betrieb genommen . Das Kraftwerk derStaustufe wird mit vier Turbinen insgesamt 16 000 kW leisten und einen wesentlichen Anteil desEnergieverbrauchs in Rheinland -Pfalz liefern . (dpa )

Das Moskauer Prinzip der Nützlichkeit
A. A. Mehr denn je steht heute die Frageim Vordergrund , ob Stalin ein Vertreter derThese der Weltrevolution oder eines autarkenKommunismus der Sowjetunion sei . In seinenSchriften lassen sich für beides Beweise finden .Er hat sich 1925 für den autarken russischenKommunismus ausgesprochen, jedoch offen¬

sichtlich , um Trotzki entgegenzutreten , der
jederzeit für die permanente internationale Re¬volution eintrat . Vorher hatte Stalin ebenfallsdie Theorie der Weitrevolution und die Un¬
möglichkeit des Kommunismus in einem ein¬
zigen Lande betont . So teilte er das Schwan¬ken mit Lenin, der sich von Trotzki nach lan¬
gem Widerstreben in dieser Frage hatte beleh¬ren lassen . Jedoch liegen nicht nur Theorienund Erklärungen , sondern besonders aus denletzten Jahren , viele Tatsachen vor, die sichals Maßnahmen zur Förderung der Weltrevo¬lution erklären lassen . Doch kann das letzteWort darüber noch nicht gesprochen werden.Denn noch besser lassen sich die meisten Tat¬sachen als Maßnahmen zur Förderung derWeltherrschaft erklären . Da der „dialek¬tische Geschichtsverlauf“ nicht programmge¬mäß verlief , erwies sich der Leninismus bereitsin den letzten Tagen Lenins als fragwürdig.Gerade der fortgesetzte Kampf gegen die Op¬position — hier ist immer die kommunistische,niemals die bürgerliche Opposition gemeint —
deren Vernichtung in die Theorie hineinpaßtund gar kein Kopfzerbrechen macht, hat dasGebäude immer mehr ausgehöhlt . In den Hohl¬
raum aber strömte der Nationalismus ein , mitall der Expansionskraft , der den Moskauer Na¬tionalismus seit jeher ausgezeichnet hat . Die¬sen Prozeß hat wohl nicht erst der Krieg her¬
vorgerufen Sicherlich hat er ihn aber beschleu¬nigt und verstärkt .

Mit dem Krieg kam für Stalin die Notwen¬digkeit, als Heerführer aufzutreten . Er hat esgetan, wie es auch Hitler getan hat und wiees anscheinend jeder autoritäre Staatschef tunmuß, wenn der Kampf auf Tod und Leben ent¬brennt . Es ist keine Frage , daß die Sowjet¬union von 1941 nicht in einem so gefestigtenökonomischer Zustand war , daß sie allein demAnsturm der deutschen Armeen gewachsen ge¬wesen wäre . Infolgedessen mußte Stalin damalsdie Sprache derer sprechen , die ihm helfen soll¬ten . Molotow tat das in seinem Namen, so guter konnte, im Sommer 1941 in London .Wichtiger war , daß Stalin selbst sich erklärte ,als er zum ersten Male mit der westlichen Weltin entscheidender Stunde m Berührung trat .Das war im Juli 1941 , als der Vertrauensmann
Roosevelts , Ha’rry Hopkins, ihn in Moskau be¬

suchte . Stalin, der , wie nicht nur aus HopkinsPapieren, sondern auch aus vielen andern Me¬moiren — wie z. B . aus denen Hulls — hervor¬geht, den amerikanischen Unterhändlern jeder¬zeit durchaus gewachsen war , sagte damals im
Hinblick auf den deutschen Angriff , daß „einminimaler moraliscner Standard zwischen denNationen notwendig sei, ohne den sie neben¬einander nicht existieren könnten .“ Es war ge¬nau die Sprache, die Hopkins hören und demPräsidenten berichten wollte, damit alle jeneLieferungen in den USA locker gemacht wür¬den. die er Stalin so dringlich angeboten hatte .Mit Hilfe dieser Lieferungen , die keineswegsso unbedeutend waren , wie die Moskauer Pro¬
paganda es heute wahrhaben möchte, hat Sta¬lin schließlich den Krieg gewonnen . Abei- eswäre zweifellos interessant zu erfahren , waser heute von dem „minimalen moralischenStandard“ hält , der notwendig ist , damit dieNationen nebeneinander leben können . Die So¬
wjetunion jedenfalls hat ihn längst bei weitem
unterschritten . Wie vor dem Hopkins-Besuch
gilt in Moskau wieder das Prinzip der Nütz¬lichkeit, einei Nützlichkeit, über die allerdingsdas letzte Wort noch nicht gesprochen ist. AudiHitler hielt sich an dieses Prinzip . Zum Schlußstellte sich heraus , daß , was er für nützlich ge¬halten hatte , nicht nützlich war .Stalin hat das siebente Jahrzehnt seines Le¬bens überschritten Er ist dem Ende seinerLaufbahn näher gerückt . Ein Meer von Blutund Leid liegt hinter ihm . Nur hinter ihm?
Wie damals Lenin, mag er es heute sein , derfeststellt, daß seine Theorie, die er als der auto¬ritativste Lenin -Interpret seit mehr als zweiJahrzehnten gebandhabt hat , mit den Tat¬sachen nicht in Einklang gebracht werden kann .Denn trotz aller Opfer ist es ihm nicht gelun¬
gen , die Opposition zum Schweigen zu bringen .An allen Ecken und Enden schießt sie aufs neuehervor, der Titoismus, der Trotzkismus , der
Kosmopolitismus und wie diese „Ismen“ alleheißen. Sie sind alle zusammen der Ausdruck
des einen Tatbestandes, daß die Geschichtenicht dort anhält , wo es ihr Marx oder Leninbefohlen haben. Da® würde auch dann nicht
geschehen , wenn die ganze Welt von Moskau
aus regiert würde. Im Gegenteil : die Erfolgedes sowjetischen Imperialismus sind eine ge¬fährliche Speise für die kommunistische Ideo¬
logie .

Heute noch ist Stalin das große Rätsel unse¬rer Welt . In einem Jahrzehnt spätestens wirddieses Rätsel gelöst sein. Und kein Molotowund kein Malenkow wird im Stande sein, den
Knoten noch einmal zu knüpfen . . .

Neues in Kürze

Wasserstoff-Flaschen explodiert
. Frankfurt . (AP). In den Heraeus-Werken - inHanau ereignete sich eine schwere Explosion ,die nach den bisherigen Ermittlungen dreiMenschenleben gekostet hat . Mehrere Personen Iwurden verletzt . Einige Wasserstofflaschen flo¬gen aus bisher ungeklärten Gründen in dieLuft . Es entstand beträchtlicher Sach- und .Materialschaden .

‘ 1

London. Ein Sprecher des britischen Aus¬
wärtigen Amtes deutete laut AP an , es sei mög¬lich , daß Helgoland bald an die Bundesrepublikzurückgegeben werde .

Neu Dehli (dpa ) . Das nepalesische Parlamenthat beschlossen, daß der Maharadscha Tribu-
wan auf den Thron Nepals zurückkehren
kann.

Istanbul (dpa ) . Eine türkische Regierungs¬abordnung reist nach Frankfurt , um die Fragedeutscher Tabakkäufe in der Türkei zu be¬
sprechen.Tel Aviv (AP) . Die israelische Regierung hat
den drei Westmächten erklärt , sie könne sichnicht der beabsichtigten Anerkennung der deut¬
schen Bundesrepublik und der Wiederaufnahme
diplomatischer Beziehungen anschließen.

Kalimpong (AP) . Dem Dalai Lama raten
Spitzen der tibetanischen Regierung an , zu¬mindest noch zwei Monate in Yatung zu blei¬ben, wo er seit dem 2 . Januar ist. Er solltedie 25 Kilometer entfernte indische Grenze erstbeim Anmarsch- rotchinesischer - • Streitkräfteüberschreiten.

Oldenburg (dpa ) . Eier stellvertretende schles-
wig-hoJsteirrsche Ministerpräsident WaldemarKraft (BHE ) teilte mit , die Regierungskoali-

. tion habe siete bewährt , alle Mißverständnisseseien ausgê äumt.

Berlin (dpa) . Die Berliner Parteien einigtensich über die Besetzung des Parlamentspräsi¬diums durch den bisherigen Stadtverordneten¬vorsteher Dr. Otto Suhr (SPD)Hannover (AP) . Die Deutsche Partei und die
CDU in Niedersachsen haben beschlossen, sichzusammenzuschließen.

Wiesbaden (AP) . Die Buhdesvereinigung derdeutschen Arbeitgeberverbände erklärte denfür den 31 . Januar angesetzten Streik in der
Industriegewerkschaft Metall für rechtswidrig .Düsseldorf (dpa/AP) . Der Finanzminister vonNordrhein-Westfalen forderte die Auflösungdes Landes Rheinland-Pfalz . — Die geplantenVerhandlungen zwischen den Vertretern derRuhrindustrie und den Gewerkschaften sind
abgesagt worden.

Essen (dpa) . Der ehemalige Bundesinnen¬minister Dr . Heinemann erklärt , er habe mitGereke und dem Nauheimer Kreis nichts zu tun .Bonn (dpa) . Die Bundesregierung beschloß,dem Abkommen zur Bildung eines internatio¬nalen Patentbüros beizutreten . — Die Beratungdes Bundeskabinetts über die neuen Steuervor¬
schläge wurde verschoben. — Bundeswirt¬schaftsminister Prof . Erhard wurde vom Bun¬deskabinett ermächtigt, heute eine verbindliche
Erklärung zum Mitbestimmungsrecht . bzu-
geben .
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Italien nach der Jahreswende
Bodenreform , Enteignung — die Regierung arbeitet ernsthaft an großen Aufgaben

Von unserem römischen Dr . R . v. Fr . - Korrespondenten

- Zum Tage _
Reichlich spät

Erst reichlich spät hat sieh die Bundesregie¬rung entschlossen, Maßnahmen für eine Ein¬
schränkung des Kohleverbrauchs zu treffen.Sie hat es auch jetzt vor allem offenbar nur
getan , um .damit hinter ihre Verhandlungenmit der Ruhrbehörde den nötigen .Nachdruck
zu setzen. Bereits seit Wochen weiß man, daßdie Kohlenlage bedrohlich ist und daß die
Förderung trotz Sonderschichten den gestellten
Anforderungen nicht mehr entspricht. DieRuhrbehörde hat auf der anderen Seite bisher
deutlich genug bewiesen, daß sie nicht ge¬willt ist . weitergehenden deutschen Wünschen
Rechnung.zu tragen , es sei denn , die Deutschen
würden selbst größere Opfer auf sich nehmen.Sie hat darum bei ihrem ersten Zugeständniseine Nachlieferung der nachgelassenen 350 000
Tonnen in den kommenden Monaten gefor¬dert . obwohl sie sich von vornherein darüber
klar gewesen sein dürfte , daß eine solche Auf¬
lage nur auf dem Papier steht . Es ist deshalb
nicht recht verständlich, warum man sich in
Bonn bis heute Zeit gelassen hat . energischereMaßnahmen zu ergreifen , obwohl einige andere
Länder , darunter sogar England, schon längst
auch Einschränkungen vorgenommen haben.
Wenn diese zunächst besonders bei der Schau¬
fenster - und Reklamebeleuchtung erfolgt ist,
so weniger deshalb, weil diese für den Strom¬
verbrauch von ausschlaggebender Bedeutung
wäre , sondern hauptsächlich, weil ihre Unter¬
bindung am sichtbarsten den Sparwillen be¬
weist . Wie sich die vom Bundeswirtschafts-
minister in seiner gestrigen Rundfunkrede
angekündigten weiteren Sperrmaßnahmen für
den Privathaushalt auswirken werden , kann
erst beurteilt werden , wenn die Sperrzeiten
genauer festgelegt sind . Es wird aber gut sein,wenn man sich darüber klar ist, daß auch die
Opfer, die man nun von jedem einzelnen von
uns verlangt , nicht ausreichen werden , die
Kohlenkrise vollständig zu beheben. Dazu
wird in erster Linie ein Entgegenkommen der
an der Ruhrkohäe beteiligten Staaten notwen¬
dig sein. Aber auch die Besatzungstruppen
werden ihr Teil dazu beitragen müssen, unsere
Situation zu erleichtern , und wenn es nur aus
psychologischen Gründen wäre . o. h.

Vernunft oder Zwang?
Auf der Anklagebank des Militärgerichts-

' hcxfes in Brüssel sitzt nun schon seit Wochen
ein deutscher General. Einsam, still und ver¬
bittert . Um seine Person werden Tag für Tag
Stundenlang Worte gedrechselt und gewechselt,während daußen eine rauhe Wirklichkeit die
rhetorischen Glanzstücke tüchtiger Juristen
grausam Lügen straft . Falkenhausens Vertei¬
diger haben in ihren Plaidöyers schon mutige
Worte gefunden, zitieren Nürnberg und brei¬
teten bittere Wahrheiten vor dem Hohen Ge¬
richtshof aus . Wenn die das Gebäude der An¬
klage nicht erschüttern , dann werden es die
Ereignisse der kommenden Tage sein . Viel¬
leicht Vernunft , vielleicht auch Zwang. Beide
werden für juristische Spitzfindigkeiten einer
Morgenthau-Epoche keinen Platz mehr lassen.
Gestern nachmittag trafen sich zum ersten
Male offiziell deutsche und alliierte Generäle '
zu gemeinsamer Arbeit nach dem Kriege . Ob
diese Nachricht auch bis in die Zelle des ehe¬
maligen Militärgouvemeurs dringt ? h . n.

Flucht in , die Bundesgrenzpolizei
Was mag das Bundesinnenministerium be¬

wogen haben , diesen Alarmruf wegen der
Polizeiangelegenheit auszustoßen und den Län¬
dern vor aller Öffentlichkeit eine schlechte
Zensur zu verleihen? Die schleppende Aufstel¬
lung der Bereitschaftspolizei, von der die
Alliierten 30 000 Mann genehmigten, die Län¬
der wegen Geldmangels nur 10 000 aufstellen
wollen, in Wirklichkeit aber bis jetzt nur in
Schleswig -Holstein 300 Mann rekrutiert wor¬
den seien? Oder das diese Angelegenheit be¬
treffende Verwaltungsabkommen zwischen dem
Bund und den Ländern , das aber von vieren
noch nicht anerkannt wird? Oder die Genehmi¬
gung für den Bund, eine eigene Bereitschafts¬
polizei zu bilden, wozu in langwierigen und
unsicheren Prozeduren das Grundgesetz geän¬dert werden müßte , weil die Polizei Sache der
Länder bzw. der Gemeinden ist? Vielleicht
auch der angekündigte Schritt in den Ausweg,der es dem Bund durch einfaches Gesetz über
die Errichtung von Bundesgrenzschutzbehörden
ermöglichen würde , eine eigene Polizei auf¬
zustellen? — Es bleibt zu vermuten , nicht einer,sondern alle diese Gründe werden das Bundes¬
innenministerium zu seiner Flucht in die Öf¬
fentlichkeit veranlaßt haben , um das Chaos
unserer Polizeiverhältnisse aufzuzeigen und

Bom . In den prunkvollen Repräsentations¬
räumen des Quirinais gaben jüngst der italie¬
nische Staatspräsident und Donna Ida Einaudi
ein Festmahl für 300 arme Alte. Diener in
Galauniform trugen die Speisen auf, während
an den Türen und auf den Treppenpodesten
wie einst unter der Monarchie die riesigen Ge¬
stalten der Unteroffiziersgarde der Kürassiere,die damals wie jetzt in den inneren Räumen
des Quirinais Wachdienst versieht , aufgezogen
waren . Und doch griff dieser Vorgang in dep
Gemächern des alten Königspalastes' über den
Rahmen einer karitativen Tat hinaus . Ein Stüde
Symbolik und ganz zeitnaher Geist lagen auch
darin . Man wollte diese alten armen Leute ein¬
mal deutlich fühlen lassen, daß sie nicht wie im
grauen Alltag Menschen dritten oder vierten
gesellschaftlichen Ranges seien, sondern, daß
der Gedanke der grundsätzlichen Gleichheit
aller Menschen ein lebendig wirkendes Prin¬
zip ist.

Wenn ein Jahr zur Neige geht und ein neues
heraufzieht , dann hält der besinnliche Mensch
inne , um den tieferen Geist der Zeit zu ver¬
spüren und zu ergründen . Der erwähnte feine
Gestus des Staatspräsidenten Einaudi ist nur
ein kleiner Teilausschnitt, oder besser gesagt
ein Spiegelbild von sozial -wirtschaftlichen Ten¬
denzen, die im Jahre 1950 darauf abzielten, die
soziale und gesellschaftliche Struktur der Be¬
völkerung Italiens gerechter und lebenswür¬
diger zu gestalten . Wir nennen vof allem die
Bodenreform, die der Massierung von Latifun¬
dien in wenigen Händen, namentlich in Süd¬
italien und Sizilien, praktisch entgegenarbeitet
und ein entwurzeltes Landarbeiter -Proletariat

Bonn. Das Bundeskabinett beriet am Diens¬
tag in zwei Sitzungen die Antwort auf den
Otto-Grotewahl-Brdßf. Auch die Fraktionsführer

■des Bundestages nahmen teil, wobei ihnen das
Weißbuch, die angekündigte Dokumenten¬
sammlung zu dieser Frage übergeben wurde.
Am Mittwochvormittag halten der Auswärtige
Ausschuß und der Ausschuß für gesamtdeut¬
sche Fragen eine gemeinsame Sitzung mit dem
Kanzler ab. Nach diesen Besprechungen wird
die Antwort an Grotewohl für Donnerstag er¬
wartet . Wie verlautet , denkt man in Regie¬
rungskreisen evtl , an eine Erklärung des Kanz¬
lers vor dem Bundestag oder vor der Presse.
Auch eine öffentliche Rede wird für nicht aus¬
geschlossen gehalten.

Diese eingehenden Verhandlungen mit dem
Präsidenten des Parlaments zeigen , daß Dr.
Adenauer seine Antwort an Grotewohl mit
einer Zustimmung möglichst vieler Fraktionen
geben wird , wie er sich iuch vor seiner Frak¬
tion für eine vernünftige Zusammenarbeit
zwischen den Regierungsparteien und der So¬
zialdemokratie in außenpolitischen Fragen
ausgesprochen hat . Regierungskreise betonen,daß es falsch wäre , den Wunsch Dr. Adenauers,daß in Berlin eine gemeinsame Regierung von
SPD, CDU und FDP gebildet werde, dahin
auszulegen, d^ß der Kanzler eine Große Koali¬
tion auch auf Bundesebene wünsche. Es habe
sich , wird eindeutig erklärt , in dieser Hinsicht
an der Auffassung des Kanzlers nichts geän¬
dert , da in einer parlamentarischen Demokra¬
tie eine echte Opposition bestehen müsse.

Das Bundeskabinett erörterte auch die Streik¬
drohung der Industriegewerkschaft Metall,
jene andere Flucht in den Grenzschutz zu
motivieren . Man wird ihm zugute halten müs¬
sen, daß der Artikel 91 des Grundgesetzes, wo¬
nach zur Abwehr einer drohenden Gefahr für
den Bestand des Bundes oder die freiheitlichen
demokratischen Grundsätze die Polizei der
Länder den Weisungen Bonns unterstellt wer¬
den kann , nicht mehr ausreichend ist . Unter
den heutigen Verhältnissen kann es für eine
Polizeiaktion bereits zu spät sein, die erst
nach dem Ausbruch eines Staatsnotstandes er¬
folgt und nicht versucht, die Keime dazu zu
ersticken. Um das zu ermöglichen, muß aber
eine solche Dienerin der Ordnung zentral ge¬steuert werden , diszipliniert und einheitlich
ausgebildet sein, sowie zu einem mobilen,jederzeit und überall einsatzbereiten Instru¬
ment der Bundesregierung werden , das nicht
nur kommunalen und heimatlichen, sondern
auch den Stürmen der großen Politik gewach¬
sen ist. Soweit sind wir aber mit unseren bis¬
herigen Polizeiformationen noch nicht. f . 1.

durch gesetzgeberische Maßnahmen zu Klein¬
eigentümern oder Pächtern werden ließ . Etwa
60 v . H . der arbeitenden Bevölkerung ist in
Italien in der Landwirtschaft beschäftigt. Aber
kaum 30 v. H . von ihr sind Landbesitzer. 40 v.
H . sind Pächter und der Rest sind landwirt¬
schaftliche Arbeiter . Wo nicht die politische
Aufhetzung Selbstzweck geworden ist, sieht der
Durchschnittsbürger ein, daß die italienische
Regierung auf agrarpolitischem Gebiet große
Aufgaben ernsthaft in Angriff genommen hat .

So werden u . a . durch das seit dem 12 . Mai
v. J . geltende Sila-Gesetz in der Nachbarschaft
des Hochplateaus der Sila in Mittelkalabrien
55 000 Hektar bisher extensiv bewirtschafteten
Großgrundbesitzes gegen Entschädigung in
Staatstiteln enteignet . Diese Fläche soll von
einem staatlichen Kolonisationswerk treuhän¬
derisch übernommen und mit etwa 4000 künf¬
tigen Bauernfamilien besiedelt werden. Das ist
nur ein Teilausschnitt zur allmählichen Besei¬
tigung des seit Jahrhunderten bestehenden
volkswirtschaftlichen und sozialen „Problems
Süditalien“.

Durch ein Gesetz vom 10. August 1950 ist die
„Kasse für Süditalien“ als juristische Person
geschaffen worden, die mit der Zeit tausend
Milliarden Lire für die Provinzen Kampanien,
Apulien, Basilicata, Kalabrien , für ganz Sizi¬
lien, aber auch Sardinien , einzelne Teile der
Abruzzen usw. im Rahmen eines Regulierungs¬
planes zur Verfügung stellen soll . Diese Cassa
del Mezzogiorno steht nur unter staatlicher
Kontrolle, ist aber , um die Langsamkeit der
Bürokratie zu vermeiden, nicht etwa selbst ein

ohne aber irgendwelche Beschlüsse zu fassen
und nahm Gesetzentwürfe über die Errichtung
eines Bundesgesundheitsamtes und über das
Paßwesen an, das ab 1 . Februar wieder in
deutsche Hände übergehen wird . Dabei wer¬
den die früheren Bestimmungen über die Aus¬
stellung von Pässen im allgemeinen beibehal¬
ten.

Ersatz -Postsparbücher
Frankfurt (dpa) . Die Postsparkassenämter

Hamburg und München stellen jetzt zum
letztenmal Ersatz-Postsparbücher für Spar¬
bücher der früheren Deutschen Reichspost aus,die durch Kriegs- und Nachkriegsereignisse
verloren gegangen sind. Postsparer , die am
20 . Juni 1948 im Bundesgebiet gewohnt haben,können jetzt noch Verlustmeldungen nachholen.
Das gleiche gilt für Kriegsgefangene, die nach
diesem Tage aus der Gefangenschaft zurück¬
gekehrt sind.

Helgoland-Debatte abgesetzt
Kiel (AP ) . Der schleswig -hodsteinische Mi¬

nisterpräsident Dr. Walter Bartram teilte dem
Landtag mit , der britische Hohe Kommissar
Sir Ivone Kirkpatrick habe zugesichert, sich
für eine befriedigende Lösung, der Helgoland-
Frage einzusetzen. Erstmalig sei die britische
Zivil- und nicht die Militärverwaltung für
Helgoland zuständig gewesen. Auf Wunsch des’
Ministerpräsidenten wurde von einer Debatte
Abstand genommen.

Pressestimmen zur Truman -Rede
„New York Herald Tribüne“ (USA) : „Sein

Aufruf zur Einigkeit war vollkommen richtig
verbunden mit der Erkenntnis der Notwendig¬
keit freier , aber verantwortlicher Diskussion. Er
sprach von Europa als der nächst den Vereinig¬
ten Staaten größten Werkstatt der Welt . . .
Er erwähnte den Schatz an moralischen Weiten
und religiösem Glauben, den dieser Kontinent
repräsentiert .“

„Washington Post“ (USA ) : „Truman hat
endlich das Problem der „Identifizierung un¬
seres Gegners in diesem weltumspannenden
Konflikt“ fest angepackt.“

„Manchester Guardian“ (England) : „Die Bot¬
schaft wird vielen Europäern , die durch die
lauen Wassergüsse Hoovers und des Senators
Taft in eine tiefe Depression gestürzt wurden,die Herzen wieder höher schlagen lassen.“

„I/Humanite “ (Kommunistiscfa -Paris ) : „Die
Rede des „geisteskranken Truman“ hat den

Staatsorgan . Ihre Aufwendungen sollen nicht
nur der Landwirtschaft sondern auch der Ent¬
wicklung der im Vergleich mit Norditalien viel¬
fach noch schwachen, wenig konkurrenzfähigen
süditalienischen Industrie zustatten kommen. —
Auch in Sardinien hat man mit Meliorationen
und Kolonisationen begonnen, durch die 40 Ge¬
meinden erstmalig eine ausreichende Wasser¬
zufuhr erhalten .

Das weitgreifende Arbeitsprogramm ist für
den italienischen Staatshaushalt nur durch die
wirtschaftliche Hilfe der ECA (Economie Co¬
operation Administration) zu leisten . Der Dele¬
gierte der ECA für Italien , Dayton, ein klar¬
blickender amerikanischer Wirtschaftsorganisa¬
tor, hat bekanntlich den Experten der Unter¬
nehmerschaft, des Handels und der Finanz
Italiens mehrfach unbequeme ökonomische

„Schon was gehört , wo wir nächstens
Kriegsfreiwillige spielen werden?“
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Wahrheiten gesagt, aber auch außenpolitische
Warnungen vor der Anziehungskraft des Kom¬
munismus erteilt , wenn in der Volkswirtschaft
des Landes zu viel Eigensucht gewisser Unter¬
nehmer und Kaufleute herrsche . Das wurde in
Italien vielfach einseitig dahin gedeutet, als ob
die Vereinigten Staaten eine übertriebene Sorge
um eine entsprechende Aufrüstung Italiens als
Partner am Atlantikpakt hätten . Immerhin
begrüßt es jetzt der Corriere della Sera , daß
angeblich die amerikanische Regierung Italien
eingeladen habe, in dem neuen Jahr ein -Rü¬
stungsprogramm von etwa 400 Millionen Dollar
mit amerikanischer Finanzhilfe durchzufüh¬
ren , selbst wenn ein Teil dieser Rüstungen an
andere Mächte des Atlantikpaktes verteilt wer¬
den sollte.

Ton „noch klarer auf die direkte Vorbereitung
eines Aggressionskrieges gelegt.“

„Le Populaire“ (Frankreich ) : „Für Europa ist
die Botschaft Truimans offensichtlichhauptsäch¬
lich deshalb interessant , weil sie die Kontinui¬
tät der amerikanischen Außenpolitik bekräf¬
tigt . “

„Morgenposten“ (Norwegen) : „Für uns in
diesem Teil der Welt ist es von größter Be¬
deutung , daß er (Truman ) noch eirffcial fest¬
stellte , daß die Verteidigung Westeuropas
gleichbedeutend mit der Verteidigung Amerikas
ist.“

,Le Peuple“ (Belgien) : „ Trumans 10-Punkte -
Programm wird die Moralunseres Volkes ebenso
heben, wie es unsere Streitkräfte stärken wird.
Diese Punkte werden den Kreml noch länger
zögern lassen, bevor er einen langen Krieg be¬
ginnt , der für sein Reich gefahrvoll sein
würde .“

Auszug der Opposition
Freiburg (DA) . Der Bad. Landtag nahm das

neue Wahlgesetz mit den Stimmen der CDU an.
Die Fraktionen der SPD , FDP und KP hatten
vor der Beratung den Saal verlassen. Der Spre¬
cher der Sozialdemokratie erklärte , das neue
Landeswaihlgesetz bezwecke , die bisherige
Stärke der CDU zu verewigen. Das neue Wahl¬
gesetz ist eine Kombination zwischen Mehr-
heits- und Verhältniswahlrecht ; es schließt sich
eng an das Bundeswahlgesetz an . Die CDU be¬
tonte, Deutschland habe mit dem Verhältnis-
Wahlrecht Schiffbruch erlitten und die SPD
habe in Hessen edn ähnliches Gesetz ange¬
nommen. Der Antrag von FDP und SPD auf
Einberufung einer außerordentlichen Land-
tagssitzun^ über die Südweststaatfrage wurde
zurückgezogen.

Das Arbeitsgericht Freiburg erklärte die vom
Wirtschaftsministerium verfügte fristlose Ent¬
lassung des Referenten Treffeisen, der edn ein¬
geschriebenes Mitglied der KP ist , für unwirk¬
sam. Es begründete sein Urteil mit Artikel 5
des Grundgesetzes und Artikel 10 der badischen
Verfassungüber das Recht der freien Meinungs¬
äußerung. Die KP könne nicht als staatsfeind¬
lich angesehen werden.

Die nächsten Wahlen zum südbadischenLand¬
tag werden voraussichtlich am 29. April statt¬
finden. Sie werden auf Grund des neuen Lan¬
desgesetzes erfolgen.

Dreißig Jahre Zwangsarbeit
Heidelberg. Der 53jährige amerikanische Kor¬

poral Panagiotis Tjaeas, der zuletzt als Koch
bei einer Einheit in Karlsruhe stationiert war ,wurde gestern abend vom amerikanischen
Kriegsgericht Heidelberg nach einer fünftägigen
Verhandlung wegen Mord an einem Zivil-
amerikaner zu 30 Jahren Zwangsarbeit verur¬
teilt . Das Urteil muß noch von einer höheren
Instanz bestätigt werden.
Unterschriften-Aktion für Verteidigung
Frankfurt/M . (dpa) . Der BdJ (Bund deutscher

Jugend) hat in allen Städten der Bundesrepu¬
blik mit einer Unterschriftensammlung von
Haus zu Haus begonnen, bei der eine „Erklä¬
rung für einen dauernden Frieden in Freiheit
und Gerechtigkeit, für die Verteidigung Deutsch¬
lands im Bunde mit einem geeinten Europa“
unterzeichnet werden soll . Wie der BdJ erklärte ,
soll diese Unterschriftensammlung eine Gegen¬
aktion zur kommunistischen Unterschriften¬
sammlung zur Ächtung der Atombombe sein.

Für tolerante Kulturpolitik
München (ko) . Ministerpräsident Dr. Ehard

betonte in seiner vor dem Landtag abgege¬
benen Regierungserklärung , daß Bayern unter
allen Umständen an der Erhaltung der gegen¬
wärtigen föderalistischen Organisation des
Bundes festhalten werde . Es werde dem Be¬
streben, die Steuerkraft der Länder zugunsten
des Bundes zu schwächen , entgegentreten . Be¬
züglich der Kulturpolitik verwies Dr. Ehard
auf die Toleranz in weltanschaulichen Fragen,
die stärker in den Vordergrund gerückt wer¬
den müsse. Er trat Gerüchten entgegen, wo¬
nach er persönlich die Beteiligung des ehern,
bayerischen Kultusministers Dr. Hundhammer
im neuen Kabinett nicht gewünscht habe

Bessere Aussichten
für Arbeitsvermittlung ins Ausland

Hannover (dpa) . Die Aussichten auf eine
Arbeitsvermittlung ins Ausland werden sich
nach einer Mitteilung des Landesarbeitsamtes
Niedersachsen in diesem Jahr verbessern . Uber
das Internationale Arbeitsamt in Genf und eine
Reihe von Arbeitsverwaltungen im Ausland
werde in zunehmendem Maße die Vermittlung
deutscher Facharbeiter angestrebt . Zur Zeit
lägen besonders aus Schweden viele Anfragen
vor, darunter von einer bedeutenden Schiffs¬
werft in Goeteborg nach 27 Schiffsbauem und
von einer großen Maschinenfabrik nach 80
Metallarbeitern . Frankreich suche deutsche
Baufacharbeiter.

Eine schlagkräftige Weltmacht
Washington (AP ) . Doktor Frank Buchmann,der Gründer der Bewegung für moralische

Wiederaufrüstung, erklärte am Schlußtage des
zehntägigen Kongresses: „Eine moralische
wiederaufgerüstete Demokratie kann im Jahre
1951 zur Offensive übergehen . Unsere Bewe¬
gung stellt eine schlagkräftige Weltmacht dar,die bewiesen hat , daß die Flut des Materialis¬
mus zum Stehen gebracht werden kann .“

Dr. Adenauer sandte den deutschen General¬
konsul von Washington, Dr. H . Krbkeler , als
seinen persönlichen Vertreter zur Konferenz,um sein Bedauern auszusprechen, nicht selber
an der Konferenz teilnehmen zu können . Er
überbrachte Dr. Buchmann die aufrichtigenGrüße und Wünsche des Bundeskanzlers für
den Erfolg der Konferenz.

Zweite Kabinettsitzung über Grotewohl-Brief
Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Redaktionsmitglieds

berichtet
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23 . Fortsetzung
Als Raimondi sich mit dem Frühstück allzu

behaglich Zeit ließ , wurde Noemi unruhig .
Lucienne Fiaux wollte heute vormittag kom¬
men, und nichts fürchtete sie so sehr , wie ein
Zusammentreffen unter vier Augen , und die
fatale Notwendigkeit, sich mit der Tochter be¬
schäftigen zu müssen, bis der Vater emp¬
fangsbereit war . Sie war froh, als Raimondi
sie endlich hinausschickte, weil er aufstehen
wolle.

Um halb zehn Uhr kam wie immer getreu¬
lich Frau Schmid und enthob Noemi des Zwan¬
ges . selbst die Tür für die imbegehrte Be¬
sucherin öffnen zu müssen. Die Nachricht von
Cremere plötzlichem Auszug nahm sie ohne
starke Verwunderung entgegen, krempelte
nur mit noch größerem Eifer als sonst die
Ärmel hoch und erklärte , daß sie sich dran¬
halten würde.

Der ganze Morgen verging bk nervöser Er¬
wartung . Raimondi stand am Fenster seines
Arbeitszimmers und schaute lange unbeweglich
auf den Zufahrtsweg hinunter . Noemi wagte
nicht, ihn in seinen Gedanken zu stören, es
lag auf der Hand, daß er sich für die kom¬
mende Unterredung zu konzentrieren suchte.

„Möchtest du dabei sein?“ fragte er einmal
über die Schulter zurück. Obschon es nicht
ganz aufrichtig war , verneinte sie hastig . Nach
seiner Zurückweisung von heute morgen wollte
sie ihm nicht zeigen , welche Befürchtungen sie
mit dieser Unterredung verknüpfte Sie ahnte
jetzt schon , in welcher qualvollen Verfassung
eie die Wartezeit verbringen wunde, nicht nur

wegen Raimondis Gesundheit allein. Seit der
kleinen Szenen von heute morgen an seinem
Bett war sie wieder voller Unsicherheit. Ge¬
wiß hatte sie sich nur eingebildet., daß sie ihm
so viel bedeute, der Kuß gestern abend war
wohl nichts als eine momentane Aufwallung
gewesen. Eis grenzte ja wohl an Größenwahn,
sich einzubilden, daß sie, Noemi , einem be¬
deutenden Gelehrten wie Raimondi ernstlich
etwas zu geben vermöchte. Wenn er sie aber
nicht liebte, so war es trotz seiner gegenteili¬
gen Versicherung doch nicht ausgeschlossen ,daß Lucienne Fiaux auf die eine oder andere
Art einen Keil zwischen sie trieb .

Mittags saßen sich die beiden verschiedenen
Brautleute ziemlich einsilbig beim Mittagsmahl
gegenüber. Frau Schmid , an derlei persönliche
Dienstleistungen nicht gewöhnt, bediente mit
hochrotem Kopf.

Am Nachmittag, als niemand mehr mit ihrem
Besuche rechnete, stand Lucienne Fiaux plötz¬
lich da . Frau Schmid hatte gerade die Treppe
vor dem Hausportal gescheuert., so daß die
Besucherin, ohne zu klingeln. Einlaß fand . Sie
stieg ungesäumt die Treppe hinauf und klopfte
mit hartem Knöchel an das Arbeitszimmer
ihres Vaters . Raimondi. der gerade ein wenig
schlummerte, führ überrascht empor.

„Bleib ruhig liegen und laß dich nicht stören,
Papa !“ sagte Madame Fiaux mit kühler Freund¬
lichkeit und zog ihre langen Stulpenhandschuhe
von den gepflegten Händen. „ Hast du etwas
dagegen, daß ich rauche?“

Noemi, die mit einer Handarbeit am Fenster

gesessen hatte , wußte nicht, ob sie gehen oder
bleiben sollte. Madame Fiaux hatte sie ent¬
weder nicht bemerkt oder absichtlich übergan¬
gen . Unschlüssig schaute das junge Mädchen
vor sich hin.

Raimondi hatte sich trotz der Aufforderung,
liegen zu bleiben, erhoben.

„Eine Vorstellung zwischen meiner Braut und
dir erübrigt sich ja nach meinen Informa¬
tionen“

, sagte er sarkastisch und schaute auf
Noemi , die blutübergossen aufstand . NtSi be-
quemte sich auch Madame Fiaux zu einem
herablassenden Nicken .

„Vielleicht erweisen Sie mär nachher das Ver¬
gnügen Ihrer Gesellschaft“ , sagte sie mit ironi¬
scher Verbindlichkeit. „Zunächst möchte ich mit
meinem Vater sprechen —“

„Noemi wird dich nicht daran hindern“
, un¬

terbrach sie Raimondi. über die unnötige For¬
mulierung verärgert , da das junge Mädchen
sichtlich schon im Aufbruch begriffen gewesen
war . „Was mich betrifft , so stört mich ihre An¬
wesenheit nicht im geringsten, und du hast ihr
ja deine Wünsche deutlich genug zur Kenntnis
gebracht. Wozu also jetzt die Komödie ? Du
wirst nicht nach zehn Jahren hierhergekommen
sein, weil es dich nach einem zärtlichen Tete ä
tete mit deinem Vater verlangt !“

„Bitte, Enrico, laß mich gehen !“ bat Noemi
bedrängt . Bevor sie das Zimmer verließ, rich¬
tete sie die Augen mit stummer Bitte auf Lu-
cienne Fiaux , doch gelang es ihr nicht, deren
Blick einzufangen.

„Mach es kurz und laß alle Umschweife !“
knurrte Raimondi böse

„Du willst also im Ernst diese junge Person
heiraten , dieesnurauf deinGeld abgesehenhat?“

Er lachte spöttisch.
„ Ich begreife, daß du von dir auf andere

schließt , das ist menschlich .“
„Ich habe ein sozusagenblutsmäßigesRecht —“
„Sehr gut gesagt, damit triffst du den Nagel

auf den Kopf: Du hast ein blutmäßiges, das
heißt ein durch Geburt ohne jedes Verdienst
erworbenes zufälliges Recht auf einen Teil mei¬
nes Vermögens. Er wird dir nicht varenthalten
bleiben.“

„Wie meinst du das?“ fragte Lucienne rasch.
„Ich meine, daß du genau den dir zustehen¬

den gesetzlichen Pflichtteil erhältst und keinen
Heller darüber , da du es weder versucht, noch
verstanden hast , dir über dein Geburterecht
hinaus ein anderes zu verschaffen. Du hast mir
niemals kindliche Gefühle entgegengebracht,und dir auch nie die Mühe gemacht, welche zu
heucheln , was im übrigen eher anerkennenswert
ist. Unsere Beziehungen zueinander lassen sich
auf einen durchaus sachlichen Nenner bringen:
ich habe dir zum Leben verhelfen und bezahle
seit deiner Gehurt in bar für diese Tatsache.
Wenn du bei der Wahrheit bleibst , mußt du
zugeben, daß ich nie kleinlich war . Du hast , be¬
sonders seit deiner Verheiratung , nennenswerte
Summen bezogen. Wenn du so weitermachst,
wirst du ohnehin bald ausbezaht sein, “

„Was soll das heißen?“ rief Lucienne schrill.
„Du hast mich durchaus richtig verstanden.

Die erhaltenen Summen stellen einen nam¬
haften Vorschuß auf den Erbteil dar .“

„Das ist — infam ! Nie hast du mich etwas
Derartiges wissen lassen —

„Ach ? Solltest du im Ernst angenommenhaben, ich würde deinen Bruder dergestalt be¬
nachteiligen, ihn, der mir immer ein guter Sohn
gewesen ist? Du weißt ganz genau, daß Guido
sich seit seinem Staatsexamen finanziell von mir
unabhängig gemacht hat . Wenn du im Emst
glaubtest, die Erfüllung deiner imbescheidenen
Forderung würde ohne spätere Verrechnung vor
sich gehen, so hast du also bewußt versucht, dir
zu Guidos Ungunsten nicht unerhebliche Vor¬
teile zu verschaffen Ich muß dich enttäuschen,Lucienne! So weltfremd , wie du denkst , bin ich
in finanziellen Fragen nicht!“

„Aber das ist ja entsetzlich, Papa !“ jammerte
Madame Fiaux , plötzlich ganz ohne die ge¬
wohnte Arroganz. „Was wird Marcel dazu sa¬
gen ? Er rechnet bestimmt mit einem großen
Erbe. Das — kann mich meine Ehe kosten!“
schloß sie in echter Verzweiflung.

„Eis muß schlimm stehen um eine Ehe, die
über eine solche Enttäuschung zu Fall kommen
kann .“

„Eis steht schlimm — das ist wahr “ , gestand
Lucienne leise .

„Dann laß den Kerl laufen !“ riet Raimondi
brutal . Seine Tochter zuckte merklich zusam¬
men und erblaßte zusehends unter dem dis¬
kreten Make up.

„Du weißt doch , wie sehr ich ihn liehe!“
„ Was ? ! Immer noch ? Wo bleibt da deine

sonstige Intelligenz? Nach so viel Jahren müß¬
test du endlich dahinter gekommen sein , daß
er nichts taugt .“

„Das weiß ich, aber es hilft mir nichts“ , sagte
Lucienne in einer seltenen Anwandlung von
Aufrichtigkeit.

„Wie kann eine Frau lieben, wo sie verachten
muß, das ist anormal —“

„Lange nicht so, wie wenn ein junges Mäd¬
chen einen Greis zu lieben vorgibt“

, schlug säe
sofort gereizt zurück. „Marcel ist ein schöner
Mensch , du aber — kurz und gut , es kann bei
dieser Person nichts anderes als Komödie sein.“

Raimondi nahm diesen taktlosen Ausfall ge¬
lassen hin.

„Der Unterschied Hegt darin , daß du ein kal¬
tes Herz, überhaupt kein Gemüt, aber sehr be- ‘
gehrliche Sinne hast . Noemi dagegen ist noch
ganz ungeweckt und mit der seelischen Tiefe
und Empfänglichkeit eines Kindes begabt . Du
wirst das freilich nie begreifen, es ist müßig,dir klarzumachen, was ganz einfach außerhalb
deiner Vorstellungswelt liegt . Wolltest du sonst
noch etwas von mir , Geld, zum Beispiel? “

(Fortsetzung folgt)
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Stilblüten — frisch gepflückt
„Sugar schlägt jetzt mit der Linken eine

furchtbare Rechte ai> den Kopf von Stretz .“
(Aus einer Rundfunkreportage
vom Boxkampf in Frankfurt .)

„Jane ist nur eine ganz kleine und zierliche
Frau . Aber sie ist sehr geschickt . Sie ist Mac
Arthurs Windschutzscheibe . . .“

(Neue Post , Düsseldorf .)
„Der Bart war auf der ganzen Linie ab .

Eliesens Hoffnungen lagen in Scherben auf der
Straße . “ (Gerichts-Zeitung , Augsburg .)

„Mädchen , 27 Jahre , sucht Stellung im Haus¬
halt , wo es die Möglichkeit zur weiteren Aus¬
bildung im Familienanschluß hat .“

(Heimat -Rundschau .)
„Sicher waren die Mädchen siamesische

Zwillinge , und es war reiner Zufall , daß sie
nicht zusammengewachsen waren .“

(Schwäbische Zeitung , Leutkirch .)
„Kohlenklau erhebt sich aus der nazistischen

Asche, schüttelt sich den Koks aus dem Mantel
und geht flüsternd von Laden zu Laden .“

(Neue Untertürkheimer .)
„Der Radiohörer , der gewohnheitsmäßige

Triebhörer , ist mitunter ein Morphinist der
Wellen , der sich in Geräusche wickelt wie ein
Kettenraucher in Tabakqualm .“

(Stuttgarter Zeitung .)
„Diesmal schwieg auch er . Seine Augenwaren halb geschlossen und seine Lippen bil¬

deten ein mathematisches Minuszeichen in
Klammern .“ (Heim und Welt , Hannover .)

„Wenn ein Film mit einer Leiche anfängt ,muß dieselbe bis zum Schluß aufgeklärtwerden . “ (Das Grüne Blatt , Dortmund .)

Mcht aus den Akten“
Persönliche Eindrücke und Meinungen Dr. Erich Kordts von Genf bis Moskau

„Dackel ,
hörend .“

ta«b , auf den Namen Männe
(Das Grüne Blatt , Dortmund .)

„Hoffentlich sitzt kein Ohr unter dem Tisch .“
(Aus dem Roman „Der Kreis um Kadermann “ .)
Elnpfehle mich zum Hausschlachten meineratt-en Kundschaft .“ (Heilbronner Stimme .)

Dr . Erich Kordt , ehemaliger Gesandter , jetzt
Völkerrechtslehrer in München , war mit seinem
ersten Buch „ Wahn und Wirklichkeit , Versuch
einer Darstellung der Außenpolitik des Dritten
Reichs “

, Union Deutsche Verlagsgesellschaft ,Stuttgart 1947/48 , einer der erfolgreichstendeutschen Autoren der Nachkriegsperiode .Kordt hatte damals als geradezu ein Vacuum
auf dem Gebiet der deutschen Geschichtsschrei¬
bung bestand , den Mut und die Kenntnisse ,nicht nur die Hitlersche Politik einer wegenihrer unpersönlichen Sachlichkeit besonders
vernichtenden Kritik zu unterziehen , sondern
auch die positiven Momente auf deutscher Seite
sowie die von der Gegenseite begangenen Feh¬
ler aufzuzeigen und ein möglichst geschichts¬wahres Bild zu entwerfen . Fünf Jahre nach
dem Zusammenbruch läßt Kordt jetzt im sel¬
ben Verlag seine persönlichen Eindrücke und
Meinungen folgen („Nicht aus den Akten “

, 462
Seiten , 14 .— DM ) . Es ist in mancher Hinsicht
ein Wagnis , im gegenwärtigen Memorien -gesät -
tigten Zeitpunkt ein weiteres Erinnerungsbuch
zu veröffentlichen . Zustimmung und Kritik
sind dem Buch auch schon reichlich zuteil ge¬worden . Es sei darum betont , daß es sich nicht
um eine der jetzt modernen „Enthüllungen “ ,nicht um eine getarnte Selbstdenazifizierung ,nicht ilm ein billiges „Steinwerfen nach rück¬
wärts “ handelt , auch nicht um eine überflüssige
Wiederholung von Bekanntem .

„Nur diejenigen haben immer recht gehabt ,die es vorzogen , keinerlei Stellung im Leben zu
beziehen “ schreibt Kordt . Er hat Stellung be¬
zogen , sowohl im Leben , wie in seinen Schrif¬
ten . Er hat dabei die besonders in totalitären
Regimen und vor Tribunalen seltenste Eigen¬schaft , Zivilcourage , bewiesen . Als Teilnehmer
an Konferenzen und Staatsbesuchen von Genf
bis zum deutsch -sowjetischen Paktabschluß in
Moskau , als Vertrauter Weizsäckers , als Kabi¬
nettchef Ribbentrops , als „kaltgestellter “ Di¬
plomat im Femen Osten , schließlich als Beo¬
bachter und Zeuge in den Nürnberger Prozes -

Südwesideufsdte Umschau
Frankfurt : Im Stadtteil Beckenheim fand mandie Leiche eines 43jährigen Angestellten . Die

Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben ein¬wandfrei Raubmord . Als mutmaßliche Täter wur¬den zwei 23jährige Burschen verhaftet .
Heidelberg (e) : Der Ordinarius für Physik ander Universität Heidelberg und Leiter des Physi¬kalischen Instituts der Max-Planck-Gesellschaft ,Prof . Walter Rothe, beging seinen 60 . Geburtstag .Frankenbach . Während ein Landwirt seine

Jauchegrube entleerte , wurde sein fünfjährigerSohn von den durch den Abort steigenden Sumpf¬gasen getötet .
Heilbronn : Zusammen mit den Gewerkschaftenund dem Verkehrsverein wird der Kulturring imkommenden Sommer wieder Freilichtspiele imDeutschhof durchführen .
Karlsruhe : Frau Magdalena Geist in Grötzin -

gen, die älteste Frau des Landkreises , feierte bei
guter Gesundheit ihren 102 . Geburtstag .

Baden-Baden : Am 25 . Januar wird der Prozeß
gegen den ehemaligen Verwaltungsinspektor Hau¬
ser beginnen , dem zur Last gelegt wird , im
Sommer 1949 für eine Zahl schwerer amerikani¬
scher Personenkraftwagen , die illegal ins Bun¬
desgebiet eingeführt waren , die Zulassung er¬teilt zu haben , obwohl -über die Herkunft der
Autos kein Nachweis erbracht wurde .

Lahr : In den letzten Monaten ist die Zahl der
Arbeitslosen um über 900 gestiegen . 2000 Arbei¬
ter der Tabakindustrie sind infolge Auftrags¬
mangel zu Kurzarbeit übergegangen . — Die Orts¬
gruppe Lahr des Verbandes der Freunde der
Universität veranstalten zum zweitenmal eine
„Akademische Woche “

, in deren Verlauf Freibur¬
ger Professoren sprechen werden . — Am Sonn¬
tag , 21 . Januar , wird in der alten Turnerstadt
der Gauturntag abgehalten .

Freiburg : Ein Jugendtheater für Schüler der
Volks- und Höheren Schulen ist gegründet wor¬
den, für welches besondere Jugendstücke einstu¬
diert werden sollen.

Freiburg : Die südbadische Landesregierung hat
die oberste Naturschutzbehörde angewiesen , die
Ausnahmebewilligung aus dem Jahre 1943 wieder
in Kraft zu setzen , die dem Schluchseewerk AG.
durch den damaligen Reichsforstmeister den Bau
eines Riesenstaubeckens in der unter Naturschutz
stehenden Wutachschlucht erlaubte . Noch steht
nicht fest , an welcher Stelle die 70 m hohe Stau¬
mauer errichtet werden wird .

Schallstadt : Zwpi maskierte und bewaffnete
Männer drangen in ein Lebensmittelgeschäft , be¬
drohten das Personal und plünderten den Be¬
stand . Nach polizeilichen Ermittlungen führten
die gleichen, noch ungefaßten Täter vor kurzem
einen ähnlichen Raubüberfall in St . Georgen aus .

Säckingen: Der Landrat wird eine Anfrage an
die südbadische Regierung richten , was geschehen
soll, ' um die Kanalisation des Lungenkurortes
Todtmoos nicht mehr in die Wehra gelangen zu

lassen . Acht Prozent Tuberkelbazillen soll dasWasser der Wehra nach Angaben des Landratsenthalten , und die Stadt Wehr mehr Tuber¬kulöse aufweise als der Lungenheilort Todtmoos.
Stuttgart (hpd ) : Die wegen Kohlenknappheitangeordnete Einschränkung des Sonderzugver¬kehrs wird sich auf Samba-Züge, Wintersport¬züge und Züge zu Karnevalsveranstaltungen be¬

ziehen .
Ulm: Aus dem kathol . Pfarrhaus in Wester¬stetten entwendete ein Unbekannter 1000 DM aus

Opferstock-Geldem .
Tübingen : An der Neckarbrücke soll das 1944

zerstörte Wohnhaus Ludwig Uhlands wieder auf¬
gebaut werden .

Reutlingen : Lilo von Brauchitsch , gewesene
Schwiegertochter des ehemaligen Generalfeld¬
marschalls , wurde wegen Betrugs,, Zechprellereiund Diebstahls verhaftet .

Riedlingen : Alle neun Insassen eines Omnibus¬
ses wurden verletzt , als der Omnibus beim Über¬
queren eines Bahnüberganges vom Zug erfaßtund geschleift wurde . Die Schranke war nicht
geschlossen.

München: Ein Dachstuhlbrand im Münchener
Hofbräuhaus konnte von 12 Löschzügen nach
zweistündiger Arbeit eingedämmt werden .

Wölfe in Mittel-Frankreich
Paris (dpa ). Aus dem Departement Haute

Marne (Mittel -Frankreich ) wird das Auftreten
von Wölfen gemeldet . Man nimmt an , daß die
überaus strenge Kälte und der hohe Schnee sie
aus den Vogesen ins Flachland getrieben haben ,wo sie leichter Nahrung zu finden hoffen . In
allen Berggegenden Frankreichs sind gewaltige
Mengen Schnee gefallen . In der Auvergne wur¬
den Schneehöhen bis au2Km gemessen .

sen hat Kordt eine Laufbahn durchmessen , die
ihm außerordentliche Beobachtungsmöglichkei¬
ten gewährte . Beobachtungsgabe , sicheres Ge¬
dächtnis , Personen - und Sachkenntnis , innere
Ausgeglichenheit und pointierter Humor ma¬
chen seine Erinnerungen zu einem lesenswer¬
ten und trotz der Fülle des Stoffes leicht les¬
baren Buch . In mancher Hinsicht ist es eine
direkte Geschichtsquelle . Bezeichnender als
lange Untersuchungen sind viele von Kordt ge¬
schilderten Szenen , so z . B ., daß der kriegs¬
lustige Ribbentrop sich während der Sudeten¬
krise 1938 bereits eine feldgraue Uniform an¬
fertigen ließ , um im „Feldquartier “ des Führers
sogleich Up to date kostümiert zu sein . Kordts
Kritik an Ribbentrop spiegelt jahrelange bit¬
tere Erfahrungen und seine schon mit der
nichterbetenen Zuteilung zum Außenminister
einsetzende tiefe Abneigung gegen diesen
„Staatsmann “ wider .

Kordts Schilderung des deutschen Besuchs
bei Stalin und Molotow 1939 ist ein kleines
Meisterwerk der Beobachtungskunst . Der Autor
selbst hat demjenigen Kreis im Auswärtigen
Amt angehört , der für die Erhaltung des Frie¬
dens und später für die Verkürzung des Krie¬
ges verzweifelte und schließlich erfolglose
Kämpfe führte . Er kann Zeugnis geben für die
Staatsstreichpläne vor dem Kompromiß von
München , für die Warnung Weizsäckers an Van-
sittard vor einem unmittelbar bevorstehenden
Hitler -Stalin -Pakt , der den Angriff gegen Po¬
len bedeuten werde , und für die Umsturzpläne
nach dem Polenfeldzug , als sich die Wider¬
standsgruppe um eine britische Zusicherung be¬
mühte , daß die Alliierten den Sturz des Re¬
gimes nicht zu einer Offensive gegen Deutsch¬
land ausnützen würden . Eine „militärische Col -
laboration mit dem Feind “ sah Kordt als un¬
zulässig an . Eine Schädigung des Regimes , die
eine Schädigung des eigenen Landes impli¬
zierte , konnte nach Kordts Meinung „nie selbst¬
verständlich sein , sondern immer nur von der
Gewissensforschung des einzelnen abhängen “ .

In seiner Verzweiflung über den Krieg hielt
sich Kordt für berechtigt , selbst den Tyrannenzu töten . Sein geplanter und vorbereiteter An¬
schlag wurde von dem „Attentat “ im Bürger¬
bräukeller durchkreuzt . Die Beschaffung der
Spezialbombe war plötzlich unmöglich gemacht .
Ein sehr viel unsicherer Pistolenanschlag un¬
terblieb . Kordt schreibt dazu Worte , die geeig¬
net erscheinen , auch auf Skeptiker Eindruck zu
machen : „Ich habe an Chancen gedacht und
nicht gehandelt , obwohl ich vielleicht als ein¬
ziger von wenigen hätte handeln können .“ „Es
war nicht Zufall , nicht Schicksal , sondern Unzu¬
länglichkeit , die uns dorthin geführt hat , wo
wir stehen .“ V . L.

Fords Erbe 80 Millionen Dollar
Detroit (dpa ) . Der Autokönig Henry Ford , der

im April 1947 starb , hat nach den Feststellun -
gne eines amerikanischen Gerichts 80 319 445
Dollar hinterlassen . Das Vermögen Fords war
auf 250 bis 500 Millionen Dollar geschätzt wor¬
den . Rund die Hälfte der 80 Million« ! gingen
an die Ford -Stiftung , die sozialen und pädago¬
gischen Zwecken dient . Die drei Enkel Fords
erbten je etwa 13 Millionen Dollar .
Stürzte er seine Frau aus dem Fenster ?

Mosbach : Während des Abbrennens von
Feuerwerkskörpern aus dem Fenster ihrer in
der dritten Etage gelegenen Wohnung stürzte
in der Silvesternacht die Frau eines Friseur¬
meisters in Mosbach auf die Straße . Sie erlag
ihren schweren Verletzungen . Auf Grund be¬
stimmter Umstände griff jetzt die Kriminal¬
polizei den Fall jedoch auf . Die Vermutung ,daß der Friseurmeister seine Frau selbst mit
Gewalt vom Wohnungsfenster aus in die Tiefe
stürzte , stützt sich auf schwerwiegende Ver¬
dachtsmomente .

Der Ausbau der Holmenkollenschanze für die Olympischen Winterspiele 1952 schreitetvorwärts . Bild: F. Bauer.

mißlungene Pummerin !
Wiens größte Glocke konnte nicht gegossen werden

Wien : 600 Zuschauer samt Landesregierung ,Bischöfen , Domkapitel und Wiener Dombau¬
meister verfolgten gespannt im Hof der Linzer
Glockengießerei St . Florian den Neuguß der
„Pummerin “-Glocke für den reparierten Wie¬
ner Stephansdom (die alte hatte der Krieg
zerstört ) .

Seit 1711 die erste Pummerin entstand , hatte
Österreich keinen so großen Glockenguß mehr
erlebt . Dementsprechend waren auch die Vor¬
bereitungen mit neuem Gußofen , besten Fach¬
leuten für die statischen Berechnungen und
Sicherheitsvorkehrungen .

Der gewaltige Ofen , in dem 20 000 kg Zinn
und Kupfer samt Teilen der alten Pummerin
geschmolzen wurden , strahlte Sonnenhitze aus .
In den Gießkanälen brannte Holzkohlenfeuer ,um die Form warm und trocken zu halten . Ein
Arbeiter sagte Schillers alten Glockenspruch
„von der Stirne heiß . . ein zweiter ein Va¬
terunser , in das alle einfielen ; dann wurde un¬
ter atemloser Stille der Pfropfen in den Ofen
geschlagen . Dunkelrot schoß unterm Segen des
Bischofs das Metall in die Glockenform — acht
Minuten sollten verstreichen , bis die 20 t flüs¬
siger „Glockenspeise “ den riesigen Hohlraum
füllten . . .

Da erscholl ein schußähnlicher Knall — Hitze ,Feuerschein und zischende Wolken hüllten das
ganze Gelände ein . Die Feuerwehr sprühte so¬
fort mit Schaumlöschern , Polizei räumte die
Zuschauertribüne . . . nach einer halben Stunde
konnte der Gießereidirektor betrübt seine An-

Neue Damenhutmode — in Stroh
Wiesbaden (dpa ) . Die große Linie für die dies¬

jährige Damen -Sommerhutmode wird , wie die
erste Internationale Damenhut -Ausstellung in
Wiesbaden ergab , durch den Strohhut gekenn¬
zeichnet sein . Bei einer Modenschau führender
Pariser Hut -Salons fielen besonders ein flacher ,
breitrandiger roter Strohhut mit kleiner Samt -
gamierung auf und ferner verschiedene Stroh¬
hüte mit Federgarnierungen als Modelle des
eleganten Tageshutes .

Pappko , der Unentwegte ( 8 ) Zeichenserie Gerhard Brinkmann

sicht formulieren : ein sich lösender Verschluß¬
balken hatte Glockenspeise austreten lassen !

Nach dem Auskühlen der Form mußte man
dann leider feststellen , die Glockenkrone war
leer geblieben , der Guß mißlungen ! Oberöster¬
reichs Landeshauptmann , dessen „Untertanen “
bisher 300 00* Schilling stifteten , um den Wie¬
nern eine neue „Pummerin “ zu schenken , ver¬
kündete ungebeugt einen „trotz allem neuen
Guß im Frühjahr “ . Wörtlich sagte er ; „Harns
halt wieder revoltiert , die Türkn !“ (womit er
die beim Guß mitverwendeten Bruchstücke der
alten Glocke meinte , die einst aus den Kanonen
der von Prinz Eugen besiegten Türken gegos¬
sen wurde ) . A . St .

Künstlicher Regen über Argentinien
Über der trockenen Provinz San Luis in Ar¬

gentinien ließ ein deutscher « Wissenschaftler
gegen Ende des vergangenen Jahres zum ersten¬
mal künstlichen Regen niedergehen . Die Uni¬
versität von Cuyo veröffentlichte einen wissen¬
schaftlichen Bericht , aus dem hervorgeht , daß
eine Arbeitsgruppe von Wissenschaftlern unter

, Führung des früheren Leiters des Deutschen
Forschungsinstituts für Segelflug und langjäh¬
rigen Ordinarius für Meteorologie an der TH
Darmstadt , Prof . Walter Georgii , „über weiten
Gebieten “ dieser Provinz künstlichen Regen
erzeugte . Prof . Georgii ist seit 1948 an der Uni¬
versität von Ouyo tätig .

Unheimlicher Selbstmordversuch
Kopenhagen , 15 . Dez . (dpa ) . Einen entsetz¬

lichen Selbstmordversuch unternahm ein 25-
jähxiger Norweger im Kesselraum des zwischen
Helsingoer und Heisingborg verkehrenden Fähr¬
schiffes „ Svea “ Der Norweger kroch in das
Feuerungsloch eines Dampfkessels , um sich
selbst zu verbrennen . Nur durch das beherzte ■
Dazwischentreten des Maschinisten und eines
Heizers , die den Unglücklichen , an den Füßen
herauszogen , keim der junge Mann mit dem
Leben davon . Er versuchte noch , die Rettungs¬
bemühungen zu behindern , indem er sich an
dem glühenden Rost festhielt . Er wurde sofort
in ein Krankenhaus eingeliefert . Seine Hände
waren völlig verkohlt und die Gesichtshaut war
verbrannt . Zu seinem Glück waren gerade
frische Kohlen in die Feuerung geworfen wor¬
den . als er sich in selbstmörderischer Absicht
durch das Feuerungsloch zwängte .

Bewerber um Margaret scheidet aus
London (AP ) . Der 24jährige Lord Ogilvy , der

im vergangenen Jahre als einer der aussichts¬
reichsten Bewerber um die Hand der jüngsten
Tochter des englischen Königs , Prinzessin Mar¬
garet , genannt wurde , wird einer Meldung des
„Star “ zufolge in Kürze mit Lady Pamela
Mountbatten getraut werden . Damit würden
sich die Aussichten des großen , rothaarigen
Earl of Dalkeith , des Sohnes und Erben des
reichen schottischen Duke of Buccleuch , gewal¬
tig erhöhen . Er und Lord Ogilvy haben bei
zahlreichen Festlichkeiten die blauäugige . 20-
jährige Prinzessin , den Liebling Englands , be¬
gleitet .

Max Frisch : Viele Jahre später
Der schweizerische Dichter und Architekt Max

Frisch hat seine Aufzeichnungen , Begegnungen
und Erlebnisse aus den Nachkriegsjahren 1946
bis 1949 in einem „Tagebuch“ zusammengefaßt ,das im Shurkamp -Verlag erschienen und dem
nachfolgender Auszug entnommen ist.
Ein Mädchen und ein junger Mann haben

zusammen ihre Jugend verbracht , bis es nicht
mehr ging , und das alles ist lange her . Daß
eine Liebe einfach verenden kann , es war nicht
hinzunehmen ; beide hielten es für eine Schuld ,
daß die Liebe sie verließ , und aus der Heuchelei ,
die ihre Zuflucht wurde , wucherten die wirk¬
lichen Verschuldungen . Da war das Versprechen
der Ehe , das sich nicht halten ließ ; man kann
sich nicht aus Anstand heiraten .

Das Mädchen , als sie endlich und zum letzten¬
mal auseinandergingen , sank an der Haustür
zusammen , bewußtlos , so daß er es tragen
mußte , und als es wieder zum Bewußtsein kam ,stand er noch immer da , zum letztenmal ent¬
schlossen , daß sie heiraten werden . Er wollte
kein Schuft sein , nicht diesem einzigen Men¬
schen gegenüber , den er geliebt hatte wie noch
keinen anderen , und er war ein Schuft , was
immer er sagte ; er konnte es nicht halten . Das
Gehen war Verrat , das Bleiben war Verrat . Das
alles kostete viel Irrtum und Blut .

Einmal , viele Jahre später , schreibt er einen
Brief . Er weiß nicht , was er eigentlich schreiben
soll . Er weiß , daß seine Verschuldungen sich
nicht verjähren , und es soll keine Abbitte sein ,keine Wehmut . Die Verschuldungen , die wir
begehen , bleiben unsere Sache . Nur ein Gruß
soll es sein . Es drängt ihn so klar , und er weiß
nicht , warum er dieses Drängen töten soll . Er
schickt den Brief , der fraglos ist , und erwartet
nichts . Aber noch damit erwartet er zuviel . Die
Antwort , die dennoch kommt , ist heftig und
bitter und voll Rechthaberei .

Es gibt eine männliche Rechthaberei , die stur
und tumb ist und vielleicht gewaltsam , und es
gibt eine weibische Rechthaberei , die anders
ist , eifernd und kleinlich . Als er den Brief ge¬
lesen hat , steht er mit der Beschämung eines
Menschen , der durch eine falsche Tür getreten
ist und eine Entblößung sehen muß , die ihn
nichts angeht ; er steckt den Brief in einen
neuen Umschlag und schickt ihn zurück . Sich
selber nennt er einen Esel ; es wäre die erste
Frau gewesen , die großzügig bleibt , wo sie nicht
mehr liebt , und in dem Alter , das er unter¬
dessen erreicht hat , dürfte ihn diese Erfahrung
nicht mehr überraschen .

Wieder vergehen Jahre . Einmal , es ist in
einer anderen Stadt , geht er eine Treppe hin¬
unter , zerstreut und ohne Blick , er fühlt nur ,
daß jemand , der eben die Treppe heraufkommt ,stehenbleibt und ihm den Weg verstellt . Es ist
eine Frau , die ihn offen und betroffen anschaut ,und eine Weile , während er ihrem Gesicht
gegenübersteht , weiß er nicht sicher , wer es ist .
Er sucht umsonst .

Natürlich kennt man sich ; es ist ein Gesicht ,das ihn duzt , auch wenn es schweigt , ein gutes
und reifes und warmes Gesicht , das über sei¬
nem ratlosen Suchen langsam zu lächeln be¬
ginnt und auf diese Weise vergißt , daß er selber
betroffen war . und endlich , als er begreift ,
geben sie einander die Hände . Was soll sie
sprechen ? Er will nicht fragen , und über das
Wetter sprechen können sie auch nicht ; er sagt :
„Es geht dir gut . . . Du hast Kinder . . .“

„Ja !“ sagt sie fröhlich : „Und du auch ?“
Das Gespräch ist ganz leicht und frei . Nur

der Umstand , daß ihm noch immer nicht ihr
Name auf die Zunge kommt , stellt alles wie" hinter einen Schleier . Daß sie ihm noch einmal
begegnet , er hätte damit rechnen müssen .
Ebensowenig wie an ihren Namen , den er durch

ein namenloses Du ersetzt , kann er sich im
Augenblick erinnern , wie sich eigentlich die
Geschichte mit dem Brief verhielt ; ob er ihn
wirklich zurückschickte damals , oder dachte er
nur daran , wollte er es nur . —

„Das ist meine Frau “
, sagt er , „und das ist

Annemarie .“
Jetzt hat er auch den Namen , und überhaupt

ist er es , der fortan redet , während die beiden
Frauen , ohne daß sie die Augen dazu brauchen ,einander anschauen . Irgendwie bleibt es un¬
wahrscheinlich , daß es zwei sind . Als man
weitergeht , sagt Annemarie genau , was er sel¬
ber hätte sagen wollen ; er sagt nur : „Leb wohl !“

Sie sagt : „Ich bin - so froh , daß wir uns noch
einmal gesehen haben .“

Das tönt fast , als wäre ein Sterben in Sicht ;sicher dachte sie durchaus nicht an Tod , es war
nur das Gefühl eines Endgültigen , das auch ihn
über die Treppe hinunter begleitet , und all die

müßigen Gedanken , die nachher kommen , Ge¬
danken , ob es möglich wäre , daß unser Leben
hätte anders verlaufen können , am Ende sind
sie nichts anderes als Wellen , die um das End¬
gültige branden , das wir anders nicht begreifen .

Keilberth nach Hamburg berufen
Die Hansestadt Hamburg hat Professor Jo¬

seph Keilberth als Generaldirektor und Leiterdes Philharmonischen Staatsorchesters und der
Philharmonischen Konzerte nach Hamburg be¬
rufen . Der Vertrag beginnt am 1. September
1951 und läuft zunächst fünf Jahre . Keilberth
wird außerdem seine Tätigkeit in Berlin und
bei den Bamberger Symphonikern beibehalten .
Mit der Verpflichtung Keilberths erhält das
Philharmonische Staatsorchester , das seit dem
Weggang Eugen Jochums nach München ver¬
waist war . wieder einen ständigen Dirigen¬
ten . (dpa ) .

josdii Neck : Max C/ülstorff wurde böse
Die folgenden Anekdoten von le'der schon

verstorbenen Filmschauspielern sind bish " un¬
bekannt geblieben . „Dem Mimen flicht d e Nach¬
welt keine Kränze !“ Dies mag ein wahres Wort
sein , aber in Anekdoten leben die lange in den
Theaterhimmel eingegangenen großen Küistler
weiter , und wir haben manchmal noch das
Glück, sie in Wiederaufführungen alter Filme
leben und spielen zu sehen.

Max Gülstorff war oft sehr zerstreut
und geistesabwesend . Sehr selten fuhr er mit
der Eisenbahn , und wenn er zu einem Gast¬
spiel in die Provinz reisen mußte , war immer
ein Manager oder Kollege bei ihm , der für ihn
die Fahrkarten kaufte und sie bei der Ankunft
an der Sperre abgab . Einmal aber mußte er
allein von Berlin nach Leipzig fahren — ganz
mutterseelenallein . So ging er an den Schal¬

ter (man muß sich nun Max Gülstorff vorstel¬
len , wie er leibte und lebte !) : „Eine Fahrkarte ,bitte !“ — „Wohin ? “ — „Was geht Sie das denn
an ? “ — „Das muß ich wissen — schon wegen
des Fahrpreises !“

„Ach so , na , dannn geben Sie mir eine Rück¬
fahrkarte !“

„Wohin ? “ — „Na , nach hierher zurück na¬
türlich , Sie Dussel !“

„Ja , Sie müssen mir aber das Ziel sagen !“
Und vorsichtig schaute sich Max Gülstorff

nach allen Seiten um und flüsterte durch das
Schalterfenster : „Leipzig !“

Als er wieder zurückkam . eilte er mit hoch-
, ho^cnem Haupt durch die Sperre . Da rief
der Beamte ; „Hallo ! Ihre Fahrkarte !“ —
„Wieso? “

„Sie müssen Ihre Fahrkarte abgeben !“
„Erlauben Sie mal , das ist meine Fahrkarte !“
„Ja , aber ich muß sie haben !“
„Das kommt gar nicht in Frage — dafür

habe ich viel Geld bezahlt ! Unverschämtheit !“
„ Ich muß sie aber zur Kontrolle haben !“
„Mann , Sie wollen mich kontrollieren ?“
Und es dauerte lange , bis er mit Hilfe von

drei Eisenbahnbeamten überzeugt werden
konnte , daß er seine Fahrkarte abgeben müsse .
Mit hochrotem Gesicht schritt er daraufhin
durch die Bahnhofshalle , wobei man mehr¬
mals von ihm hörte ; „Unglaublich Unglaublich !
Unglaublich !“

*
Walter Steinbeck , der fast schon ver¬

gessene , ausgezeichnete Darsteller von Direk¬
toren , Abteilungsleitern , Vorgesetzten , für die
er schon durch seine füllige Gestalt prädesti¬
niert war . stand einst vor einer Litfaß -Säule
in Berlin , um festzustellen , Ob sein Name auf
den Plakaten auch groß genug gedruckt war ,
als er mißbilligend bemerkte , daß zwei Ber¬
liner Jungen ihm mit konstanter Bosheit die
Zunge ausstreckten und dabei ungezogene
„Bäh “ -Laute ertönen ließen .

Mehrmals versuchte er , die beiden Rangen
zu erwischen , aber sie waren schneller als er .
Endlich packte ihn die Wut , er bückte sich
ächzend , ergriff eine Handvoll kleiner Steine
und warf sie den beiden Lümmeln auf den
Balg . Verdutzt blieben die Bengel stehen , dann
aber schrien sie aus Leibeskräften dem hilflos
dastehenden Steinbeck zu : „Sie Säugetier ! Sie
altes Säugetier !“

Fassungslos rief dieser zurück ; „Wieso denn
Säugetier ?“

Und lachend schrien die beiden echten Ber¬
liner Knaben : „Na . Sie werfen doch lebendige
Jungen !“

Da mußte selbst Walter Steinbeck lachen
und machte sich eiligst aus dem Staube .
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Narrenschiff ahoi !
Ohne Übergang kamen wir in diesem Jahr

aus der Weihnachts - in die Faschingszeit . Zwi¬
schen den Silvesterbällen und den ersten Mas¬
kenbällen lag nur eine - Woche. In die from¬
men Weisen der letzten Weihnachtsfeiern am
Dreikönigstag mischten sich bereits die be¬
schwingten Schunkelwalzermelodien der ersten
Kappenabende . Der weihnachtliche Christ¬
baumschmuck in den Gastlokalen wurde über
Nacht durch eine farbenschillernde Faschings¬
dekoration abgelöst , und wo eben noch Weih¬
nachtskerzen ihr mildes Dicht verströmten ,
verbreiten bunte Lampions ein magisches
Zwielicht . Aus den Schaufenstern der Kauf¬
und Modehäuser verschwanden von einem Tag
zum andern die sanften Engels - und Christ¬
kindelsfiguren und die bärtigen Weihnachts¬
männer und machten den leicht und grellfar¬
big drapierten Modellpuppen ä la Prinz Karne¬
val Platz .

Vier kurze Wochen nur schwingt dieser
heuer sein närrisches Zepter , und alle haben
es eilig , möglichst viel unter der losen Herr¬
schaft „Seiner Tollität “ mitzubekommen : Die
Vereine , zu deren Tradition die Pflege fast -
nachtlicher Bräuche gehört , die Wirte und
Lokalbesitzer , die vom Faschingsgeschäft die
nachfolgenden Fastenwochen hindurch zehren
müssen , das anonyme Volk , das die einzige
Gelegenheit im Jahr , sich närrisch zu gebär¬
den , ohne mit dem Gesetz in Konflikt zu
kommen , nicht ungenutzt verstreichen las¬
sen will , und nicht zuletzt das städtische Steu¬
eramt , das in der Faschingszeit eine auf 40°/o
erhöhte Vergnügungssteuer einstreicht .

Die Frage , ob wir inmitten einer Welt voll
Krisen und Spannungen und drohenden Ge¬
fahren , berechtigt sind , Prinz Karneval in der
zu friedlicheren Zeiten üblichen Form zu hul¬
digen , mögen zwar viele verneinen , aber irgend¬
wie macht jeder , auch der Solideste , einmal
mit in diesen Tagen und Wochen , nachdem das
Narrenschiff 1951 ohne eigentliches Startsignal
in Fahrt gekommen ist . L . A.

Briefe an den Stadtkommandanten
,Im Erdkampf ausgebildet " - Zehn DM-Spende für darbende UN -Truppen in Korea

Die Sache begann damals , als ein US-Senator
angeregt hatte , eine nach französischem Vorbild
aufgezogene Fremdenlegion für die USA ein¬
zurichten . Diese private Meinung eines Ab¬
geordneten , im Kongreß vorgetragen und durch
Rundfunk und Presse verbreitet , hatte zur
Folge , daß , einzeln und in Gruppen , junge
Männer das Resident Office in Karlsruhe ,
Karlstraße 11 , auf suchten , um sich nach einem
Posten in dieser imaginären Legion oder in der
regulären amerikanischen Armee zu bewerben .
Diejenigen , die in wditer Entfernung der Stadt
wohnten , schrieben Bewerbungsbriefe . „Ich bin
im Erdkampf ausgebildet und könnte als ehe¬
maliger Geschützführer einer 8,8 cm Flak ohne
weitere Schulung oder Umschulung diesen
Posten ab sofort antreten “ ; schreibt einer , der
im Söldatenberuf seine Berufung zu sehen
glaubt . Ein ehemaliger Fallschirmjäger ver¬
suchte es auf eine andere Tour . Mißtrauisch
gegen die Möglichkeit , in absehbarer Zeit als
Soldat in einer Fallschirmtruppe unterzukom¬
men , machte er den Vorschlag , sich als Ver¬
suchsspringer für amerikanische Fallschirm¬
fabriken zur Verfügung zu stellen .

Briefe von Angehörigen aller Waffengattun¬
gen sind in einem Leitzordner beim Resident
Office abgeheftet . Das Schreiben eines ehe¬
maligen Beobachtungsfliegers liegt neben dem
eines „in allen Hieb - , Stich - und Schußwaffen “
ausgebildeten Infanteristen . Es sind Briefe , die
sehr nachdenklich stimmen . Und all diesen
Briefschreibern und denen , die persönlich in
die Karlstr . 11 kamen , wurde der Bescheid
zuteil , daß es keinen Weg gebe , ihre Wünsche
in die Tat umzusetzen . In keinem einzigen
Fall hat das Resident Office Erkundigungen
über die Fragesteller eingezogen oder sie für
einen späteren Zeitpunkt vorgemerkt . Und

Karnevalsumzug 1 *951
Erstmalig seit 1939 findet in diesem Jahre

am Fastnachtdienstag (6 . Februar ) wieder der
traditionelle Karlsruher Fastnachtsumzug un¬
ter dem Motto „Karlsruher Kerwe “ statt . In
der gestrigen Sitzung des Verkehrsvereins mit
den Vertretern der Karlsruher Karnevals¬
vereinigungen , wurde der endgültige Beschluß
zum Wiederaufleben dieses alten Brauches ge¬
faßt . Die Stadtverwaltung hat mit der Ge¬
währung eines £ 0°/oigen Steuernachlasses auf
die Faschingsveranstaltungen , der am Umzug
teilnehmenden Karnevalsvereinigungen , einen
entscheidenden Beitrag am Zustandekommen
des diesjährigen Faschingsumzuges geleistet .
Weiter wurde ein Arbeitsausschuß gebildet , der
mit der Organisation und Durchführung dieser
Veranstaltung betraut wurde . Der Verkauf
einer künstlerisch wertvollen Plakette soll zur
Finanzierung des Umzuges beitragen .
Dr . Wittmann nach New Delhi eingeladen

Prof . Dr .- Img . H . Wittmann , Direktor
des Theodor -Rehbock -Flußbaulaboratoriums an
der TH wurde vom deutschen Komitee
für die Weltkraftkonferenz auf gefordert , an
der Weltkraftkonferenz und den gleichzeitig ,
srtattfindenden wasserhaulichen Konferenzen in
New Delhi (Indien ) teilzunehmen . An die Kon¬
ferenz schließt sich eine 14tägige Besachtigungs -
reise zu den indischen Wasserkraft - und Be¬
wässerungsanlagen und den wasserbaulichen
Versuchsanstalten in Indien an .

Amerikanische Bücher für die TH
Auf Wunsch des Hohen Kommissars wurden

für die TH in Karlsruhe und für die Volks¬
hochschule Karlsruhe Bücher und Zeitschriften
aus dem Special Projects Fund zur Verfügung
gestellt . Diese Bücher sind ein Geschenk des
amerikanischen Volkes für die Deutschen und
sollten einem möglichst großen Kreis von In¬
teressenten zugänglich gemacht werden . Es
sind in der Hauptsache Wirtschaft ®- und sozial -
wissenschaftliche Bücher ,

‘sowie Abhandlungen
über Arbeits - und Gewerkschaftsfragen . Die
Bücher sind in englischer Sprache abgefaßt .

Offene Stellen beim Arbeitsamt
3 Metzger , 1 Farbenretuscheur , 1 Bogentief¬

drucker , 1 Rotationstiefdrucker , 1 Retuscheur ,
1 Lichtdruckmaschinenmeister , 1 Werkzeug¬
macher , 1 Rundfunkmechaniker , 1 Feinmecha¬
niker , 5 Einrichter für Fräserei , Stanzerei ,
Rev .-Bänke und Bohrerei , 5 Dreher , 1 Bohr¬

werksdreher , 1 Angestellter , verschiedene Wer¬
ber für Krankenversicherungen , Verkäufer , 1
Ingenieur , mehrere Stenotypistinnen und Büro¬
kräfte , Fernschreiberinnen , Maschinenschrei¬
berinnen , 1 Haushälterin , 2 Küchenmädchen .
1 Korsettnäherin , Strumpfnäherin , Strumpf -
kettlerin , 1 Zwirnerin , 1 Filetstopferin und ein
Grobeisenhändler .

Sterbefälle vom 7 . bis 9 . Januar
7 . Januar : Roßwag Friedrich , Steuerberater ,

Krämerstraße 21 (50 J .) .
8 . Januar : Traub Olga geb . Roß , Tullastr . 82

(53 J .) ; Ochs Landolin , Gastwirt , Breitestr . 125
(64 J .) ; Kaserer Petrus , Melker , Reichartstr . 3
(55 J .) ; Dürig Ernst Rudolf Hermann , Senats¬
präsident , Dr . d . Rechte , Ebertstr . 4 (62 J .) ;
Auerbach Julius , Schlosser , Humboldtstr . 19
(74 J .) ; Josten Henriette geb . Beck , Kriegs¬
straße 276 (71 J .) ; Seitz Amalie Anna , geb .
Häußmann , Bernhardstraße 8 (83 J .) ; Fuchs
Martin , Galvaniseur , Kaiser -Allee *43 (68 J .)

9 . Januar : Brachat Richard , Portier , Zährin¬
gerstraße 22 (39 J .) ; Kern Karl Georg , kaufm .
Ängest . , Lohfeldstr 16 (49 J .) ; Hoppe Otto Her¬
mann , Baumeister , Klauprechtstraße 43 (65 J .) .
* Versammlungskalender der Parteien

SPD. Hagsfeli : Donnerstag , 11 . 1., 19.30 Uhr,
Bahnhof , Jahreshauptversammlung .

doch ist es nicht so, daß diese Briefe ein Ku¬
riosum sind , über das man lächelt und als
unbedeutend abtut . In den meisten Fällen
dürfte es sich bei den Bewerbern um junge
Menschen handeln , die bis heute den Weg in
ein friedliches Leben nicht wiedergefunden
haben . Es kann sein , daß bei ihnen der Ge¬
danke vorherrschte , in einer Uniform , bei
regelmäßigem Wehrsold und kostenfreier Ver¬
pflegung ein unbeschwerteres Leben führen zu
können . In keiner Weise lassen sich aus diesen
Briefen Schlüsse auf die Situation der so¬
genannten Frontgeneration , oder die der heu¬
tigen deutschen Jugend überhaupt , ziehen . Ob
einer dieser Schreiber aus geistiger Überlegung
handelte oder glaubte , mit seiner Meldung zum
militärischen Dienst für eine freie Welt zu
kämpfen , muß offengelassen bleiben . Tatsache
ist , daß auch heute noch die örtlichen — und
Landesdienststellen der Hohen Kommissare in
der amerikanischen Zone keinerlei Hinweise
dafür geben können , wie einem jungen Manne
zu helfen ist , der sich mit der Bitte um Ein¬
stellung in den Heeresdienst an sie wendet . Es
besteht auch keinerlei Möglichkeit , über diese
Dienststellen in eine der sogenannten Labour
Eervice Divisionen (Arbeitseinheiten ) eintreten
zu können .

Unmittelbar nach Ausbruch des Korea -Kon¬
fliktes begann ein erneuter Run auf das Gebäude
der ehemaligen Militärregierung . Nun glaubte
man die Zeit gekommen , sich in den Kriegs¬
prozeß eingliedern zu können . „Na . jetzt
brauchen Sie doch Soldaten ? “ fragten voll
neuer Hoffnung die in der immerwährenden
Bereitstellung für das Ungewöhnliche Leben¬
den . Und wieder würde gesagt , daß es, außer
dem Dienst in der französischen Fremdenlegion ,
keine Möglichkeit für Deutsche gäbe , den Sol¬
datenberuf auszuüben .

Nach den strategischen Rückzügen der UN-
Truppen ist der Strom der Fragesteller nach
dem Waffendienst versiegt . Als kurz vor
Weihnachten die in Korea kämpfenden ÜN-
VerbärWe sich plötzlich den Härten eines sibi¬
rischen Winters ausgesetzt sahen , traf ein Brief
beim Resident . Officer von Karlsruhe ein , der
in seiner Art einmalig ist . Ein Brief aus enr -

lichem Herzen geschrieben — zu tief in seiner
Bedeutung , um als Kuriosum angesehen zu
werden . Es ist der Brief eines einfachen Bür¬
gers unserer Stadt , der schrieb :

„ Sehr geehrter Herr Kommandant ! Draußen
fegt der kalte Winterwind durch die Straßen .
Wir Menschen beeilen uns , die schützende
warme Stube zu erreichen . Aber das können
Ihre Jungens und viele anderer christlicher Na¬
tionen nicht , sie kämpfen , darben , frieren ,
bluten und wenn es sein muß , sterben für uns !

Und warum ? Damit wir christliche Menschen
unsere Freiheit , unsere schützenden , warmen
Stuben behalten dürfen , unser Eigentum an
Kultur und Menschenwürde uns erhalten
bleibt .

>
Das aber verpflichtet uns alle ! Ich kenne den

Krieg , habe ich doch den ersten vom einfachen
Soldaten bis zum Leutnant mitgemacht , weiß
also , was der einzelne Soldat in Korea jetzt
für uns leistet . Dessen müssen wir eingedenk
sein , wir müssen versuchen , jedem Kämpfer
in Korea unsere Dankbarkeit zu beweisen , aber
wie? Wir sind weit weg von ihnen noch , bald
kann es auch anders sein . Wir müssen sahen ,
den Kämpfern für uns , kleine Annehmlichkei¬
ten und unsere Verbundenheit zu beweisen ,
das können wir , indem wir sie mit irgend¬
etwas beglücken und äußerlich und mensch¬
lich kann das nur in kleinen Geschenken sein .
Dazu braucht man Geld .

Ich bin an sich ein armer Tropf , habe all
mein Hab und Gut im letzten Krieg verloren ,
auch meine Existenz , ringe schwer und hart ,
um eine neue Existenz , um die Versorgung mei¬
ner Familie , ich möchte aber hiermit für eine
Spendenliste 10 DM überreichen !“

Dieses Schreiben wird Diskussionen ent¬
fachen . Es hat bei seinem Eintreffen im Büro '
des Resident Office Staunen und Bewunde¬
rung ausgelöst und nicht zuletzt eine gewisse
Verlegenheit , da es nirgendwo einen Fonds für
die in Korea eingesetzten UN-Verbände gibt . Es
ist in der Gegenüberstellung zu den Bittschrei¬
ben um Einstellung in die Armee ein nicht
uninteressanter Hinweis auf eine Haltung , die
uns in der unmittelbaren Gegenwart neue Wege
zu zeigen vermag . Kr .

Kurze Stadtnotizen
„Auf Vorposten der Medizin“ betitelt sich eine

Vortragsreihe von Dr . Jürgen Löw, die am Don¬
nerstag , 11 . 1. , 18.30 Uhr , im Karlsruher Jugend¬
heim (Ecke Luisen- und Rüppurrer Str . beginnt .

Naturheilverein . Am Donnerstag , 11 . 1 ., 20 Uhr,
in der Fichteschule beim Karlstor , Vortrag über
„Freunde und Feinde der Hausfrau “ . Rednerm
Frau Margarete Händel , Mannheim . Eintritt frei .

Schwarzwaldverein . Morgen abend hält Senats¬
präsident Dr . Betzinger im Chemiehörsaal der TH.
einenLichtbildervortrag : „Italien abseits am Wege“ .
Am nächsten Sonntag findet eine Wanderung statt
von Ettlingen über die Ettlinger Linie nach Schöll¬
bronn, Abfahrt 12.30 Uhr . Albtalbahn .

Deutscher Amateur -Radio -Club. Hauptversamm¬
lung am Dienstag, 23 . 1 . , 20 Uhr , in der „Post¬
kutsche“ . Die nächste Prüfung zur Erlangung einer
Sendelizenz für Funkamateure findet am Sams¬
tag , 27 . 1 . in der Oberpostdirektdon , Ettlinger Tor,
statt . Anmeldungen bei der OPD Abt . Funk II .

Martin Günther Förstemann , der kürzlich als
Leiter der Meisterklasse für Orgelspiel an die neu¬
gegründete Staatliche Musikhochschule, Hamburg ,
berufen und zum Professor ernannt wurde , gibt
am Sonntag, 14. 1 . , 20 Uhr , in der Kleinen Kirche
ein Orgelkonzert .

DHV, (Berufsverband der Handlungsgehilfen ),
veranstaltet am Donnerstag , 11 . Januar , 20 Uhr , im
Hotel Link (Jollystraße 19) seine Januar -Mitglie¬
derversammlung . Rechtsanwalt Rupp spricht über :
„Was muß der Kaufmann vom Handelsrecht wis¬
sen? “ . — Am Donnerstag , 16 . Januar , 19 Uhr , Be¬
sichtigung der BNN . Treffpunkt im Hof der BNN
(Zirkel) . — Anmeldungen zu den im Januar begin¬
nenden Lehrgängen (Stenographie , Buchhaltung ,
Kunst- und Plakatschreiben ) werden bis zum
15 . Januar an die Landesgeschäftsstelle des DHV,
Schnetzlerstraße 2, erbeten .

Schauburg. Der Unterwasserfilm „Menschenunter
Haien“ von Dr . Hans Haas wird am kommenden
Sonntag, vorm. 11 Uhr, wiederholt .

Kammerlichtspiele Durlach . Mittwoch, Donners¬
tag und Freitag „Zirkus Renz“ mit Rene Deltgen
und Angelika Hauff .

Dienstjubiläum . Herr Emil Schramm , Lokomotiv¬
führer , feiert am heutigen Mittwoch beim Bahn¬
betriebswerk Karlsruhe Rangierbahnhof , sein
25jähriges Dienstjubiläum .

Geburtstage . Herr Wilhelm Alsenz, Wilhehn-
str . 10 , feierte gestern seinen 80 . Geburtstag . Am
heutigen Mittwoch wird Frau Anna Wessinger ,
Rüppurr , Tulpenstraße 19 , 80 Jahre alt . Herr Karl
Söhnlein . Finanzinspektor a . D . , Wolfartsweierer
Straße 5 , vollendet heute sein 86 . Lebensjahr .

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute , 19 .30 Uhr , 10 . Vorstel¬

lung für die Platzmiete A und freier Kartenver¬
kauf „Othello“

, Oper ' von Verdi.

Nordbaden erhielt 3,5 Millionen DM aus Totogeldern
Kleine Bilanz aus zwei Arbeitsjahren des württemberg-badischen Fußball-Totos — Fürsorgewesen erhielt 135 478 DM

Von unseren wett - und fußballfreudigen
Nachbarn in Großbritannien übernommen , hat
siich der Fußballtoto seit nunmehr zwei Jahren
auch bei uns in Deutschland eingebürgert . Zwei
Jahre sind inzwischen vergangen , in denen
einige Wenige reich und eine ganze Menge
Leute einigermaßen zufrieden wurden , während
die übrigen , der größte Teil der Wetter , etliche
D-Mark ohne Gewinn los wurde . Aber gerade
diese Beträge sind es , die der Staatlichen Toto¬
gesellschaft in Württemberg -Baden die Mög¬
lichkeit gegeben haben , den deutschen Sport
und auch das Fürsorgewesen mit beträchtlichen
Geldern zu unterstützen . So wird es beiden
Seiten recht gemacht . Was haben nun die
nordbadischen Sportorganisationen in

Immer mehr illegale Grenzgänger
Sorgen für Flüchtlingsaulfanglager in Nordbaden

Die zunehmende Anzahl von Flüchtlingen im
Auffanglager für Nordbaden in Karlsruhe gibt
zu ernster Besorgnis Anlaß . Der nordbadische
Beauftragte für das Flüchtlingswesen , Regie¬
rungsrat Duntze , erklärte dazu : Im Jahre 1950
seien 4242 Personen in das Lager eingewiesen
worden , nachdem bereits zu Anfang des ge¬
nannten Jahres 379 Personen zum sogenannten
festen Lagerbestand gehört hätten . Dagegen
habe man nur einen Abgang von 3745 Personen
verzeichnen können , von denen wiederum nur
3319 in Nordbaden eingewiesen worden seien .
Am 30 . Dezember 1950 waren , der Erklärung
des Flüchtlingsbeauftragten zufolge '

, immer noch
876 Personen im Lager , die man infolge Wohn -
raummangel nicht unterbringen konnte . 426
Personen wurden im Verlaufe des Jahres ab¬
gelehnt und in andere Länder zurückverwiesen .

Deh größten Anteil bei den Zugängen haben"
die illegalen Grenzgänger mit 2652 Personen ,

während nur 398 Personen Flüchtlinge im Sinne
des Gesetzes darstellen . Der übrige Teil der
4242 Neuzugänge setzt sich aus Umsiedlern
aus der Tschechoslowakei , Polen , ExDps , Um¬
siedlern aus Schleswig -Holstein und sonstigen
Personen zusammen .

Der Gesundheitszustand dieses Personenkrei¬
ses ist glücklicherweise besser , als man ur¬
sprünglich angenommen hatte . Immerhin wur¬
den im Laufe des vergangenen Jahres im
Flüchtlingslager 69 Fälle von Tbc , 13 Fälle
von offener Tbc , 18 Fälle von Lues , sieben
Go-Fälle festgestellt . Zwei Todesfällen stehen
zehn Geburten gegenüber . Außerdem wurde
bei 22 Personen , nach streng medizinischen Be¬
griffen , Unterernährung festgestellt . Darunter
befanden sich 19 dystrophische Säuglinge und
Kleinstkinder und drei Erwachsene , die aus
den polnisch besetzten Gebieten ausgesiedelt
worden waren . Pae —

den vergangenen zwei Jahre « an finanziellen
Mitteln erhalten ?

Im Totojahr 1948/49 ist an den allgemeinen
Sport der Löwenanteil von 701 500 DM ausge¬
schüttet worden . Es folgen der Schulsport mit
286 900 DM — wie erinnerlich , konnte für Karls¬
ruhe aus Totomitteln zur Schülerausbildung im
Ruder« ein Gig-Achterboot angeschafft wer¬
den — , die Zuwendungen an Städte und Ge¬
meinden mit 271 300 DM , am den Landesjugend -
ausschuß mit 68 714 DM, an die Sportlehrer¬
schule Ruit mit 36 000 DM , die Deutsche Lebens -
Rettungs -Gesellschaft mit 3000 DM, die Arbei¬
ter -Wohlfahrt mit 8000 DM, an den Caritas -
Verband mit 8000 DM, an die Innere Mission
mit (buchmäßig ) 8000 DM , an die Freireligiöse
Gemeinde mit 817 DM, an das Rote Kreuz mit
1660 DM, an die Bergwacht mit 492 DM, an die
Universität Heidelberg und die Technische
Hochschule Karlsruhe mit 11 000 DM und an
den Fußball (OL .) mit 30 000 DM. Bei 120 DM
Restbeträgen wurden also summa summarum
1,435 Millionen DM zur Förderung des deut¬
schen Sports und zur Unterstützung des Für¬
sorgewesens ausgegeben . Der menschliche Ur-
trieb der Spielleddenschaft wurde — einmal —-
in vernünftiger Weise ausgenutzt .

Mit der zunehmenden Teilnahme weiter Be¬
völkerungskreise am Fußballtoto stiegen Ge¬
winn und Ausschüttung in Nordbaden noch
mehr an . Wie es im Jahr 1949/50 mit 45 Toto¬
wochen gegenüber 39 dm Vorjahr aussah , mögen
die folgenden Zahlen verdeutlichen . In diesem
Zusammenhang ist noch festzustellen , daß im
Jahre 1949/50 der an den Totomitteln inter¬
essierte Kreis von Institutionen sich gegenüber
dem Vorjahr noch vergrößert hat . Im einzel¬
nen erhielten aber trotzdem alle auch 1948/49
bedachten Organisationen im Jahr 1949/50
wesentlich mehr Mittel . Hier die Einzelheiten :
Allgemeiner Sport 929 500 DM, Schulsport
365 800 DM , Städte und Gemeinden 371 800 DM,

Landesjugendausschuß 88 500 DM , Sportlehrer¬
schule Ruit 65 000 DM, Wirtschaftshochschule
Mannheim 10 000 DM, Universität Heidelberg
und Technische Hochschule Karlsruhe 11000
DM, Heimkehrerhilfe 100 000 DM, O.L . Fuß¬
ball 60 000 DM, Bergwacht 729 DM , Natur¬
freunde 2000 + 8000 DM (auf letztere Summe
hatte die Innere Mission , evang . Hilfswerk im
Vorjahr verzichtet ) , Jugendherbergen 15000 DM,
Wanderwesen 10 000 DM, D .L .R .G . 3000 DM,
Oiympiafonds 6500 DM, Landesbund für Leibes¬
übungen 3000 DM, Rotes Kreuz 4000 DM, Ver¬
sehrtensport 5 000 DM , Sprungschanzenbäu
Hundseck 15 000 DM, Rad * und Kraftfahrer -
Bund Baden 1200 DM und Jugendwohn -
Heime 31 588 DM. Von den Zuwendungen an
den allgemeinen Sport in den Totojahren 1948/49
und 1949/50 , die sich auf 1,631 Millionen DM be¬
laufen , entfallen je 50 ®/o an den Sportbund und
den Fußfoallverband .

Aus den sich auf 643 100 DM belaufenden
Zuwendungen für Städte und Gemeinden er¬
halten die Stadt - und Landkreise Karlsruhe
insgesamt 139 000 DM , Pforzheim 98 500 DM
und der Landkreis Bruchsal 59 500 DM. Insge¬
samt haben sich 86 Städte und Gemeinden den
obengenannten Betrag zu teilen .

Diese wenigen Zahlen , herausgegriffen aus
einer komplizierten Statistik , lassen deutlich
erkennen , daß der Fußballtoto in den Verhält¬
nissen der Gegenwart eine besonders wichtige
Stellung einnimmt . Manche Not ist gemildert
und manchen Mängeln abgeholfen worden .
Das Thema Fußballtoto kann nicht nur von der
„ leidenschaftlichen “

, d . h . von einer angeblich
die Moral der Mitspieler schädigenden Seite
behandelt werden , sondern muß heute als das
betrachet werden , was es in erster Linie ist :
als freiwillige Geldakkumulation , die auf die
eine oder andere Art unser Wirtschaftsleben
mitbefruchtet Und damit ist bereits viel er¬
reicht . m .s.

1
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Karlsruher Tagebuch
VIERUNDZWANZIG STUNDEN AUS DEM LEBEN EINER STADT

C l

Hifi

Der Vierundzwanzigstundenbericht aus dem
Leben einer Stadt ist eine Story , die man nie¬
mals zu Ende erzählen kann . Sie beginnt dort ,
wo müde Kellner nach Hause gehen , wo der
letzte Rest schalen Bieres in den Gläsern ver¬
gärt , und der verschüttete Wein auf den Tischen
zusammentrocknet Sie beginnt auch dort , wo
der erste Arbeiterzug in die Bahnhofshalle ein-
läuft , ein schleichender Krankenwagen um eine
Straßenecke biegt und Straßenkehrer sich in
Kolonnen auf die Asphaltbänder stürzen , um
Fahrscheine und Reklamezettel aufzufegen , die
noch Spuren ungeduldiger Hände tragen .

So beginnen die meisten Geschichten ; so er¬
leben wir Dinge in Momentaufnahmen . Der
Alltag zwischen den Häuserschluchten , jene
Schlacht aus Sieg und Niederlagen , ist gesät¬
tigt von Arbeit und Liebe , Haß und Einsamkeit ,
Aufstieg , Erfolg , Untergang und Verzweiflung ;
ein Mikrokosmos unserer Welt . Städte werden
genannt und bewundert , sie werden zerbombt
und aufgebaut . Ihre nächtlichen Lichter gegen
den Himmel sind wie der ferne Schein tausen¬
der Signale im Dunkel . Mit blauem , rotem oder
gelbem Neonlicht versucht sie die Schatten zu
verjagen , das Abgeschminktsem zu vergessen .
Noch im Dunkel will die Stadt ihre Existenz
beweisen ohne an graue Hinterhöfe erinnert zu
werden . Der Mensch in ihr lebt , er will sein
Dasein . Er empfängt es aus der unbekannten
Hand des Schicksals immer anders , als er es
haben will : kurzlebig , wie er ist . Die Stadt mit
ihrem Organismus hat ihn aufgesogen . Sie läßt
ihn liegen , wenn er sich verbraucht hat . Eine
Stadt war einst etwas Herrliches . Heute ist sie
zu einem Zweckbewußtsein degradiert worden .

Ist es sieben Uhr früh geworden , rattern die
schwerbeladenen LKW ‘s in die Markthalle , in
den Bauch der Stadt . Unersättlich scheint es,
was an Obst und Gemüse in sie hineinge¬
pumpt wird . Im Schlachthaus werden taum -

lige Kälber und erstaunte Kühe in weißgeka¬
chelte , dampfdutchströmte Räume getrieben .
Zuweilen blocken sie ängstlich , da ihnen der
Tumult des Sterbens vom gestrigen Tag noch
im Ohr liegt . Die Schafe trappeln unruhig in
Ihren Pferchen . Schweine reiben wohllüstig ihre
fetten Rücken an den Koben .. Erst , wenn der
Schlächter kommt und die Tiere einen undefi¬
nierbaren Geruch in die Nase bekommen ,
schreien sie auf . Später liegt ihr Fleisch weiß
und rosa , vielleicht sogar violett , auf den Bän¬
ken . Ihre Köpfe mit glasigen Augen treiben in
heißem Wasser . Karlsruhe hat im vergangenen
Monat 912 Kälber , 3022 Schweine , 292 Schafe
und 134 Pferde aufgegessen . An Großvieh ver¬
zehrte es 937 Stück . Das alles lag einmal in den
Schaufenstern , recht hübsch aufgebaut und
dem Schweinskopf hatte man eine Zitrone in
das Maul gesteckt . Es sieht aus , als ob er grinse .

Nur wenige Stunden später steht menschliches
Strandgut im Gerichtssaal der Akademiestraße .
Alle waren sie einmal mit dem Segel der Hoff¬
nung ausgezogen ; entweder fanden sie nie den
richtigen Hafen , oder ein dunkle Wind hatte sie
abgetrieben . So sehen sie auf die schwarze Ta -
lare ihrer Richter und warten , bis sich Schuld
um Schuld zu einem düsteren Bild zusammen¬
fügt : Raubüberfall , Einbrüche , Diebstähle , Be¬
trug , Landstreicherei und hemmungslose Triebe
sind in Akten registriert . Die Maschinerie des
Prozesses wandelt sie um ; oft nur für Stunden .

Indessen treten im Theater Schauspieler auf
die Bühne und sie sprechen in das gähnende
Leere ; geschüttelt von Verzweiflung und
hingegeben an das Gefühl ; eine Inkarnation des
Wortes . Nachher frühstücken sie ganz normal ,
wie der Bankdirektor , der sich knurrend vor
Kreditsuchenden verleugnen läßt , wie der
Schutzmann , dessen Dienstgang zu Ende ist ,
und wie der Maler in seinem Atelier , dem es
wieder einmal nicht zu einem Zipfel Wurst ge¬
reicht hat . Er macht sich jedoch Zucker , auf

trockenes Brot . Vor seinen Bildern in ' der Aus¬
stellungshalle , Waldstraße , steht ein Ehepaar
von auswärts und fragt sich , warum der Baum
lila sein müsse . Dann kommt ein Kind vom
Schulhof gelaufen . Es ist Pause . Am Kiosk muß
es betrübt feststellen , daß es einen Fünfer ver¬
loren hat . In einer Küche im III . Stock eines
Hauses der Herrenstraße schneidet eine Frau
Zwiebeln und rechnet aus , was ihr vom Monats¬
gehalt ihres Mannes noch übrig blieb .

*
Gegen Mittag kommt ein wenig Sonne . Dünne

Helligkeit rinnt an den Hauswänden herab , und
dann ist da ein Hinterhaus in der Kriegsstraße ,
in dessen Fenster sie scheint . Der Tb-Kranke
im Bett starrt nachdenklich in den Himmels¬
ausschnitt . Wieviel Zeit habe ich noch , denkt er .
Im Sommer konnte man abends oft erleben ,
daß in der Dämmerung ein Fremder in das
Zimmer trat und sich über ihn beugte . Einmal
stand sogar jemand nebenan in der Küche und
spielte G^ige . Dann hatte der Kranke das Ge¬
sicht zur Wand gedreht . Auch der Fliederbusch
im Garten war krank . Er lehnte an der ab¬
geblätterten Mauer . In der Schlosserwerkstatt
nebenan wird gehämmert und ein Geselle hat
sich auf einen Zementsockel gesetzt , um sich
eine Zigarette zu drehen . Mit dem Handrücken
streicht er sich später die Haarsträhne aus der
Stirn . *

Durch die Pendeltüren der Warenhäuser quillt
und sickert der Menschenstrom , um sich an den
Tischen zu verteilen . Frauen reihen sich willig
in die Legion der Eitelkeit ein . Vor neuen Hüten
schließen sie sich nur noch fester zusammen .
Sie schmücken sich täglich , als ginge es zu ei¬
nem Fest . Aber am Abend betrachten sie sich
müde im Spiegel . Es ist anstrengend , Frau zu
sein ; anstrengend aus der Kärglichkeit , etwas
zu machen und immer tun zu müssen , als ob.

Wasserhähne plubbern , Töpfe werden über
die Herdplatten gezogen , Kinder kommen die
Treppen herauf , eine Korridortür knallt irgend¬
wo zu, jemand geht durch den langen Gang
und reibt mit seinen Schultern an der Tapete .
Das ist Luise , meine älteste Tochter , stellt die

Mutter fest . Sie kam ihr seit Tagen merk¬
würdig verändert vor . „Tag “

, sagt sie nur , und
„Mahlzeit “ . Sie ahnt es nicht , daß das Kind an
jenem Abend aus der Familie gegangen war ,
ais ihr im Stadtgarten jemand etwas erzählte
und dabei peinlichst vermied , alte und ab¬
gegriffene Worte zu gebrauchen . Nun denkt sie
an diesen Jemand . Aber seit drei Tagen keine
Nachricht und kein Zeichen mehr . Was wissen
wir alle voneinander ? Nur das , was wir sehen .
Es ist oft ein Glück , das Nichtwissen . Manch¬
mal liest man davon in der Zeitung . Darüber
eine lakonische Überschrift . Schicksal gedruckt
zu lesen , ist nicht so schlimm .

*

Der Nachmittag ist wie der moment musical .
Das Thematische wiederholt sich immer und
immer wieder , wird abvariiert und hinterläßt
jenen nachdenklichen Ton , der aber im Getöse
untergeht . Kinos und Kaffeehäuser , Bücher¬
stuben und Stehbierhallen sind dann die Zel¬
len des Massenmenschen geworden . Einer sieht
dem anderen ins Gesicht . Dieser Mann , das
könnte ich sein , denkt der andere . S^ine Ge¬
schichte kann jede Sekunde zu der meinigen
werden . Fremd sitzt er wie eine Statue auf dem
steifbeinigen Stuhl des Cafes , betrachtet von
allen , aber -niemand kann ihm unter die Haut
sehen . Jeder ist täglich in einer Stadt öffentlich
ausgestellt , verstrickt an Dinge , die der Tag er¬
fordert , hingegeben an die Gunst jener un¬
bekannten Allmacht . Noch schnell das Wenige ,
das Geringste in sich aufnehmen , ehe es sich
verflüchtigt , wie der Rauch einer Zigarette . Und
dann zahlen ! In einer Stadt zahlt man immer .
Für alles und jedes .

Dann ist es sechs . Ein Schachbrett klappt zu¬
sammen . Hinter den Ladentischen schauen be¬
reits die Mädchen verstohlen auf die Uhr . Die
Direktrice gähnt . Jeden Tag dasselbe , sagt sie,
und lächelt liebenswürdig , wenn der Abteilungs¬
leiter an ihr vorbeigeht .

*
Der Abend . In diesen Tagen fällt er noch hart

und plötzlich über die Dächer . Ein wenig
feuchter Nebel kriecht über den Boden . Licht

und überall Licht . Nur die Parkbäume halten
ihre Äste dem Dunkel entgegen . Das alles - geht
nun so weiter . Unter Laternen warten un¬
ruhige Menschen , der Nachtreporter der Zeitung
geht in das Gewühl . Die Gesichter in den Spiel¬
klubs haben gewechselt . Inder riesigen Telefon¬
zentrale der Hauptpost fallen für wenige Minu¬
ten die Klappen nicht mehr so heftig . Ein Post¬
auto bringt Pakete zur Bahn . Ein Betrunkener
geht krampfhaft aufgerichtet den Bordstein '
entlang .

Die Haut der Kellner ist noch glatt , er¬
wartungsvoll haben sie ihre Serviette unter
dem Arm , und ein armer Teufel sucht nach
dem Leuchtschild des Roten Kreuzes . In den
Vierteln der Altstadt geht eine Veränderung
vor , als hätte Franz Kafka die Dinge mit sei¬
nem Atem berührt .

Aber in den Kanälen der " Stadt , unter uns ,
schwimmt der Abfall des Lebens . Da schwimmt
alles , was der Mensch hinwegwirft und die
Stadt noch von dem Überfluß des Lebens ab¬
gibt . Gurgelnd und glucksend treibt es davon
zur Neureuther Kläranlage . Dort schwimmt es
in große Siebe : Papier , Zeitungen , leere Geld¬
börsen , Strümpfe und manchmal auch ein ver¬
lorener Brief .

Nur irgend jemand , der mit seinem Abend
nichts anzufangen weiß , steht am Fenster und
sieht in das Gebirge aus Backsteinen und zu¬
sammengeballter Hoffnungen . Lichter schlagen
kreisrunde Löcher in das Dunkel , über die
Weichen der Bahnhöfe fahren klirrend Züge
ein . Fremde gehen an den Portiers der großen
Hotels vorüber , während der Handlungsreisende
in der Hinterstube eines Weinlokals Bilanz
macht .

Das ist das Leben : Steine und Abfall und das ,
was man daraus gemacht hat ; Sehnsucht und
Glück , Zukunft und Vergangenheit zwischen
der sich unsere Gegenwart zerreiben läßt , als
gäbe es nichts Besseres .

Dann schläft so eine Stadt . Nur . stundenweise ,
und vielleicht spürt sie das GesicM jenes
Engels , der sie schon vor Schlimmerem : wahrt
hat . H . P .
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Warnung vor einem Betrüger
jn einer Verlautbarung des Landesamtes für

Kriminalerkennungsdienst und Polizeistatistik
*1 Württemberg - Baden wird vor dem angeblich
taubstummen 36jährigen Heinz Nägeli ausdrück¬
lich gewarnt . Bei ihm handelt es sijh um einen
Betrüger , der in verschiedenen Ländern der
Bundesrepublik mit gefälschten Spendelisten

Gehör - und Sprachgeschädigten - Verbandes
jn Frankfurt a . M . als „Bevollmächtigter “ auf -
tritt . In Württemberg gelang es ihm , mit Hilfe
<jer Spendenliste unbefügterweise erhebliche
Geldbeträge zu ergaunern . Es ist anzunehmen ,
Aeß er jetzt das Gebiet entlang des Oberrheins
zwischen Karlsruhe und Freiburg „bearbeiten “

wird .
Wer kann Angaben machen?

An der Haltestelle Albtalbahnhof wurden
zwei Passanten , die in die Straßenbahn ein¬
steigen wollten , von einem vorbeifahrenden
Kraftradfahrer angefahren und verletzt . Der
Kraftradfahrer fuhr , ohne sich um die Ver¬
letzten zu kümmern , unerkannt davon . Auf
einen Passanten , der ihn festhalten . wollte ,
schlug er ein . Zeugen , die diesen Vorfall be¬
obachtet haben und Angaben über den Motor¬
radfahrer machen können , werden um Mit¬
teilung an die Verkehrsunfallbereitschaft ,
Moltkestr . 12 , oder irgend eine andere Polizei¬
dienststelle gebeten .

Vergeßt die Hunde und Katzdn nicht!
Der Tierschutzverein bittet alle Schreber¬

gartenbesitzer , soweit sie Hunde und Katzen
haben , diese Tiere auf den gekündigten Schre¬
bergärten nicht zurückzulassen , da dies dem
Aussetzen gleichkomme und das Aussetzen als
Grausamkeit durch das Tierschutzgesetz ver¬
boten ist .

Aus Karlsruher Vortragssälen:

Ein Naturfreund sieht Haiti

Albtalbahn (eierte nach alter Sitte
Nach Herrenalber Dreikönigsbrauch zahlten die Frauen

Auch in diesem Jahr wieder war der Drei¬
königstag wieder ein .Tag , wie ihn sich die
Männer im Jahr noch öfters wünschen. An
ihm begeben sich die Frauen mit ihren Män¬
nern in die Gaststätten, um sie — nach alter
Tradition — zechfrei zu halten . Diese Sitte
ist so recht dazu angetan, das Herz - froh und
frei zu machen . Hierzu haben am 6 . Januar
die hiesigen Bahnangestellten noch besonders
beigetragen, indem sie die Einwohnerschaft zu
einem Bunten Kameradschaftsabend ins Bahn¬
hofshotel einluden, um in fröhlicher Gemein¬
schaft einige gemütliche Stunden zu verbrin¬
gen . Mit einem flotten Marsch gab die Kapelle
den Auftakt zu dem unterhaltsamen Abend.
Die drei Räume waren überfüllt . In den An¬
sprachen des Bahnverwalters Heil , Ettlingen,
und des Bahnhofvorstehers Bühler wurden
den Anwesenden Worte des Dankes für ihr
zahlreiches Erscheinen und der damit bewie¬
senen Verbundenheit gewidmet. Die Leistun¬
gen des Bahnpersonals im Verkehr mit dem
Publikum fanden durch den Heimatdichter Hu¬
bert Waldteufel dankbare Würdigung. Der
verstorbenen Berufskameradenwurde in ehren¬
der Weise gedacht . Stürmisch wurden die drei
Pfinzgau-Nachtigallenaus Berghausen in ihren
schmucken Trachten begrüßt. Der ausgezeich¬
nete Ruf, der diesen Sängerinnen vorausging,
hat sich in jeder Beziehung als berechtigt er¬
wiesen. Sie sangen viele vom Ansager Wald¬
teufel verfaßte Schwarzwald-Heiinatlieder. Die
klingende Umrahmung der Programmfolge
durch die Musikkapelle erhöhte die heitere
Stimmung. Auch die Mitwirkenden bei den
lustigen Theaterstücken ernteten reichen Bei-

Die Meinung der Leser

fall. Die Frohstimmung erreichte ihren Höhe¬
punkt , als der Ansager dem Bahnhofsarbeiter
Axthelm durch einen Kurier bekanntgeben
ließ, daß er zum General-Rangiermeister in
Herrenalb ernannt worden sei , und ihm zwei
Achselstücke in Form von Schneckennudelnan¬
geheftet wurden . Außerdem wurde dem Ge¬
feierten , da er im Alter von 49 Jahren immer
noch ein hartgesottener Junggeselle ist, eine
von einem Bäckermeister hergestellte junge
Frau überreicht . Den Veranstaltern und den
Mitwirkenden gebührt uneingeschränktes Lob.

Fünf Nationen wärmten ihre Zungen
Gestern besichtigten die Mitglieder der Con¬

tinental -Eisrevue 'die Sinner-Werke . Die Sprach -
schwierigkeiten waren nicht gering, denn Ver¬
treter von fünf Nationen nahmen an der Be¬
sichtigung teil : Engländer, Australier, Amerika¬
ner , Holländer und Deutsche . Aber in sport¬
licher Kameradschaft half einer dem anderen,
so daß man sich allgemein gut verständigte.
Kostproben von Bier und Likör trugen dazu
'bei, daß auch die „Meister des Eises“ einmal
erwärmt wurden .
Jahreshauptversammlung des „Sturm“
Der Radfahrerverein „Sturm “ 1896 Mühl¬

burg hielt am Samstag seine Jahreshauptver¬
sammlung ab. Die bisherige Vorstandschaft
wurde einstimmig wiedergewählt. Der 1 . Vor¬
sitzende ; A. Vogel , würdigte die im vergange¬
nem Jahr errungenen Erfolge . Im Wander¬
fahren steht der Verein an 3 . Stelle des Bun¬
des Deutscher Radfahrer.

Karlsruhe , die geeignetste StadtIm Vereinfür Aquarien- und Terrarienkunde ,Karlsruhe, sprach E . R o 1 o f f in einem Licht¬
bildervortrag über „Haiti, vom Naturfreund
aus gesehen “ . Zur westindischen Inselgruppe
gehörend , ist Haiti Mittelamerika vorgelagert .
Von außergewöhnlicher landschaftlicher Schön¬
heit , ist die Insel aber auch durch zahlreiche
Naturkatastrophen bekannt und heimgesucht
worden . Das Karibische Meer verursacht
durch seine plötzlich heraufziehendefrt Unwet¬
ter zahlreiche Schiffsunglücke und ebenso ge¬
fürchtet sind die Unmengen von Haifischen
an seinen Küsten. Christoph Columbus ent¬
deckte die Insel und nach grausamer Ver¬
nichtung der indianischen Urbevölkerung , in¬
nerhalb von dreißig Jahren wurden etwa
800 000 Indianer getötet, erhob sich Haiti zur
reichsten spanischen Insel der westlichen
Hemisphäre . Die Insel zerfiel in zwei politi¬
sche Teile : das östliche von Mulatten bewohnte
Gebiet mit der Hauptstadt San Domingo und
das westliche ’ mit Negern besiedelte Land mit
der Hauptstadt Port-au-Prince . 1915 wurde
die ganze Insel von Amerika besetzt . Die
einheimische Bevölkerung lebt sehr primitiv ,
ist äußerst gastfreundlich und freigiebig. H.F.
Karlsruher Filmschau:

Nachdem das Bundesgericht in Karlsruhe
seine Arbeit aufgenommen hat, schickte uns
unser Leser, Reichsgerichtsrata . D. Dr. Sontag
aus Lugano eine kleine historische Betrachtung.
in der er die Reihenfolge der Städte aufzeigt,
in die sich Karlsruhe als Sitz dieser Behörde
einreihe:

Während das höchste Gericht Englands sich
in London, das Frankreichs in Paris befindet,
ist es bezeichnend für die einstige deutsche
Zersplitterung , daß eine solche Hauptstadt
fehlte , und der Sitz des höchsten Gerichts aus
anderen Gesichtspunkten gewählt werden
mußte.

Ehe die Habsburger in Deutschland führend
wurden , hatte dessen Schwergewicht am Rhein
gelegen. So finden wir im ausgehenden Mit¬
telalter das höchste Gericht in Speyer .

Das Gebäude des Reichskammergerichts
brannte ab als die Franzosen in Ludwigs XIV.
Raubkriegen die Stadt Speyer zerstörten. Nun
bewarben sich eine Reihe deutscher Städte
darum , Sitz dieses Gerichtes zu werden.

Der Gerichtspräsident sandte je zwei Rich¬
ter in jede dieser Städte. So besichtigten auch

zwei Richter Wetzlar, ein an der Lahn gelege¬
nes Städtchen . Sie berichteten : „Hier laufen
zwar die Schweine auf dem Markte herum,
aber das Trinkwasser ist klar und wohl¬
schmeckend, auch ist die Luft gesund und die
Gegend fieberfrei .“

So fiel die Wahl auf Wetzlar . Dort tagte
das Reichkammergericht von 1693—1806, d - h.
bis zur Auflösung des Heiligen römischen Rei¬
ches deutscher Nation.

Daß der junge Goethe dort eine Zeitlang
gearbeitet und sich dort in Charlotte Buff
verliebt hat , ist bekannt .

Ganz andere Gesichtspunkte als 1693 waren
es , aus denen nach Errichtung des Deutschen
Reiches anno 1871 Leipzig zum Sitz des
höchsten deutschen Gerichts gemacht wurde.
Bismarck wollte das Reichsgericht verständi-
licherweise nach Berlin, der Hauptstadt des
neuen Reiches legen, aber die Eifersucht der
größeren Bundesstaaten ließ dies nicht zu.
Das Königreich Sachsen mußte auch eine
höchste Behörde erhalten .

Daß in Leipzig ein ungesundes Sumpfklima
herrscht , unter dem die aus gesünderen Orten
Deutschlands hinversetzten Reichsrichter und
ihre Familien litten , das kann ich aus eigener
und fremder Erfahrung bestätigen.Rondell : „Eine Frau fürs Leben "

Jochen Huths Bühnenstück „Ultimo“ hat den
Stoff für diesen Film gegeben, den man eine lie¬
benswürdigereAbwandlung von Faliadas „Klei¬
ner Mann , was nun?“ nennen möchte. Es ist
die Geschichte eines jungen Ehepaares in klei¬
nen Verhältnissen, dessen Lebensglück an den
mißlichen Verhältnissen des Alltags zu scheitern
droht, es ist die Geschichte des kleinen Ange¬
stellten, der ängstlich die Posten seines Aus-
- . . ’N

Rundfunkprogramm
^ _ 4

Süddeutscher Rundfunk sendet . . .
Mittwoch , 10. Januar

5.00 Frühmusik . 7 .15 Werbefunk mit unterhal¬
tender Musik , 8 .15 Melodien , 9 .15 Unterhaltungs¬
musik , 12.00 Musik am Mittag , 14.00 Unterhal¬
tungsmusik , 15 .30 Das Heinz -Lucas -Sextett , 16.15
Zwei rechts — zwei links , 18 .20 Musik zum Feier¬
abend , 20.05 Das Leben ist ein Abenteuer , 22 .05
Musik aus London, , 23 .00 Orchesterkonzert .

Südwestfunk sendet . . .
Mittwoch , 10. Januar

5 .00 Frühmusik , 6 .15 Morgenkonzert , 7 .30 Mu¬
sik am Morgen , 8.40 Musikalisches Intermezzo ,
12 .20 Mittagskonzert , 13 .15 Musik «nach Tisch , 15.00
Nachmittagskonzert , 17.10 Sang und Klang im
Volkston , 18 .30 Musik zum Feierabend , 20 .00 Bun¬
ter Melodienreigen , 21 .40 Unsere kleine Auslese ,
22 .30 Nachtstudio , 23.00 Tanzmusik zum Tages¬
ausklang , 0.10 , Swing -Serenade .

gabebuches addiert und darüber den Mut ver¬
liert , es ist aber vor allem die Geschichte der
kleinen Frau , die gegen das Zermürbende der
Sorgen ihre helle Tapferkeit des Herzens stellt.

Es ist trotzdem kein Film der sozialen An¬
klage, sondern ein „temperamentvoller Spiel¬
film, in dem es dem Regisseur Rolf Hansen
glücklich gelungen ist, einen behutsamen Rea¬
lismus mit echtem Humor zu verbinden, so daß
keine bittere Ausweglosigkeit bleibt, sondern
eine leise Hoffnung. Die Hoffnung der Jugend
überhaupt . Daß der Film damals noch vor sei¬
ner Uraufführung von Goebbels verboten
wurde, beweist, daß selbst diese unverfängliche
Spielart der Kritik an den Zeitverhältndssen
unerwünscht war.

So begegnen wir dem Film erst heute mit
einiger Verspätung. Daß er ungeachtet dessen
unmittlbar anspricht, ist nicht zuletzt das Ver¬
dienst einer glücklichen Besetzung. Ilse Werner,
die beim deutschenNachkriegsfllm keinen beson¬
ders guten Start hatte , spielt die lebenstüchtige
kleine Frau unbekümmert und mit stiller In¬
nigkeit . Ihr Partner ist der so früh verstorbene
Rudi Godden , der in dieser Rolle sein hinrei¬
ßendes schauspielerisches Temperament in fein¬
ster Nuancierung einsetzte. Gute Chargenrollen,
Gustav Waldau , Hedwig Blei 'btreu , Will Dohm ,
Kurt Seifert, Eva Tinschmann, Emst ' Legal ,
vervollständigen den guten Eindruck dieses
Films, der in seiner sauberen künstlerischen
Haltung zum Besten gehört, was der Nach¬
kriegsfilm aus der Vergangenheit übernommen
hat . D-ck

Nun hat das höchste deutsche Gericht in
Karlsruhe einen Wohnsitz gefunden, wel¬
cher allen Ansprüchen genügen dürfte .

-
Reichsgerichtsrat a. D . Dr. Sontag ,

Lugano/Schweiz .

Wie wird das Wetter ?
- - ■

'
. -

Nicht ganz beständig
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für

Nordbaden , gültig bis Donnerstagfrüh : Am Mitt¬
woch zunächst teilweise heiter , später wieder
zunehmende Bewölkung , in der Nacht etwas Nie¬
derschlag möglich . Höchsttemperaturen in den
Niederungen 3 bis 6 Grad über Null . Tiefst -
temperaturen um Null Grad . Schwache bis
mäßige Winde aus Süd bis Südost .

Rheinwasserstände
9. Januar : Konstanz 275 (—1), Breisach 146 ( + 14),

Straßburg 205 ( + 8) , Karlsruhe - Maxau 383 ( + 1) ,
Mannheim 253 ( + 8) , Caub 240 ( + 13 ) .
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Kleine Lektion über Farbenlehre
Kunstmaler — junge, in der Ausbildung ste¬

hende zumeist — und ihren Werken unbefangen
Begegnende saßen in der Akademie der bilden¬
den Künste beisammen, um sich von Prof .
Wehlte eine gründliche Lektion über Farben¬
lehre und Farbenmittel erteilen zu lassen . Sie
brachte etlichen Gewinn; denn es zeigte sich ,
daß der schöpferische wie der kritisch betrach¬
tende Mensch zweifellos einander näherkom-
men , wenn sie nicht nur um Methodik und
Tendenzen des Zeichnens , sondern hauptsächlich
um so reale Dinge wie Farbenmischung und
Farbeneigenschaften hinreichend Bescheid wis¬
sen . Zwar hat die Farbenlehre , die sich nicht
als Wissenschaft , sondern als Erkenntnistheorie
präsentiert , ihre Objektivität zugunsten eines
subjektiven Farbenglaubens eingebüßt , doch er¬
scheint ein Ausweg und Aufstieg aus vielfältiger
Verwirrung keineswegs unmöglich.

Prof . Wehlte kam in diesem Zusammenhang
auf den noch ungeklärten Vorgang des Farb -
sehvermögens zu sprechen, entdeckte sei¬
nen Zuhörern jedoch , daß 25 v . H . aller Männer
und nur 1 bis 2 v . H . aller Frauen farbfehl -
sichtig sind und daß die Welt überhaupt ohne
Farben und ohne Licht existent wäre , wenn sie
der menschliche Seh-Apparat nicht mit solchen
erfüllen könnte. Der Vortragende erhärtete
diese Behauptung durch Experimente mit lang¬
end kurzwelligen Lichtstrahlen, die sogar weiß
in schwarz umzuwandeln vermögen. Anhand
von additivem und substraktivem Farbmischen
fiihrte er den Beweis , daß das Licht abnimmt ,je mehr Farben vermischt werden , daß um¬
gekehrt also desto größerer Farbenreichtum
erzielt werden kann , je weniger Farben auf die
Palette kommen. Daher mag auch der Leitsatz
des malenden Meisters rühren , nach dem der
Künstler um so größer — je kleiner die Palette .
Professor Wehlte beraubte überdies jenes Mär¬

chen seines Glanzes , das um die unwieder¬
bringliche intensive Farbenskala unserer alten
Meister weiß. Wir verfügen heute über minde¬
stens ebenbürtige Farben , die sich zusätzlich
durch absolute Lichtechtheit auszeichnen.

' Die
chemischen Farben haben damit eine Entwick¬
lungstufe erreicht, die sie über die lichtemp¬
findlichen organischen Farben hebt. Von der
Champagnerkreide und dem Bleiweiß über die
Farben des Sonnenspektrums bis zum Elfen¬
beinschwarz (auch darin wieder ein nur dem
Auge faßlicher Gegensatz) waren am Vortrags¬
pult all die Schätze zusammengetragen, die
Natur und Chemie dem Maler zur wertbestän¬
digen Gestaltung seiner Ideen liefern.

Und doch — wie kann man Farben ihrer
Schönheit entledigen! Prof . Wehlte versucht,,
Ideen durch die rechten Farben wieder auf¬
zufrischen — hoffentlich mit Erfolg . -ie-

Oberruferer Dreikönigsspiele
Die Anthroposophische Gesellschaft hat mit

der Darbietung des Oberruferer Dreikönigs¬
spiels aus dem 15 . Jahrhundert einen schönen
Brauch in deutschen Landen wieder aufleben
lassen, dessen Versinken in die Vergessenheit
eine bedauerliche Lücke unseres kulturellen
Lebens bedeuten würde. In seiner mittelalter¬
lich gravitätischen Rede , den feierlich gesetzten
Gebärden und der äußerst eindringlichen, die
Handlung würdevoll begleitende Musik van de
P a 1 s hat sich die Seele des Volkes durch die
Jahrhunderte bekundet. Die darstellerische und
gesangliche Leistung wies eine Geschlossenheit
auf , die nicht zuletzt die dankbare Aufnahme
des selten so zahlreichen Munzsaal -Publikums
bedingte. Vom blonden Pagen bis zum letzten
Teufel — und es war schon ein famoser Teufel,
der hopsend und kichernd über die Bühne
fegte , Gift in Herodeg Ohren träufelnd — den

würdigen drei Königen und der Lichtgestalt des
sterntragenden Engels, ging der gleiche stille
Ernst aus , den die zarte Sopranstimme Mariens
und der im Hintergrund verblassende Josef aus¬
drückten . Der Hauptmann in blinkender Rü¬
stung, die mit wirren Gesten und Sprüngen sich
übertrumpfenden Rabbiner , der Diener des
machtlüstemen grausamen Fürsten , Magier und
Weise , keiner , der nicht ganz in seine Rolle
vertieft war . Am Dreikönigstag wurde das
Stüde im Jugendheim aufgeführt . efa .

B . v . Heiseler : Uber den Dichter
Der Dichter Berm von Heiseier, der gestern

abend der süddeutschen Erstauffühnuc siin '-a
Schauspiels „Das Haus der Angst“ im Badi¬
schen Staatstheater beiwohnte, spricht heute
abend im Chemie-Hörsaal der T .H . über die
Aufgabe des Dichters, ein Thema, das in der
Schau und Deutung eines wirklichen Dichters
die Aufmerksamkeit aller geistig Interessierten
erregen dürfte . Bemt von Heiseier ist einer der
wenigen Dichter, die sich ihrer Verantwortung
für die Zeit und Zukunft voll bewußt sind .
Seine dichterische Aussagekraft und seine Wir¬
kung auf die literarische Welt ist von Jahr zu

.Jahr gewachsen. Er ist ebenso als Lyriker wie
als Dramatiker hervorgetreten und fand nach
der Uraufführung des Schauspiels „Das Haus
der Angst“ in Köln vor einiger Zeit auch mit
der Uraufführung seiner „Ländlichen Winter¬
komödie“ starke Beachtung. -

Seine dichterische Mission liegt heute vorwie¬
gend in einer dem existentialistischen Denken
entgegengesetzten christlichen Haltung, die mit
Toleranz und Mäßigung hauptsächlich mittel¬
bar , durch die reine Dichtung , zum Ausdruck
kommt ; er ist also keine kämpferische Natur,
die ihre Weltanschauung mit polemischen Mit¬
teln durchzusetzen trachtet , sondern ein Dich¬
ter , der über seine Aufgabe heute abend man¬
ches zu sagen haben wird, g.

Der Lohnsteuer-Jahresausgleich
Infolge einer Pressenotiz des Bundesflnanzmini -

steriums, -haben sich bei den Finanzämtern zahl¬
reiche Anträge angesammelt , die noch für 1950
gestellt wurden und bis zum Jahresende eingingen .
Diese werden nun mit Vorrang abgefertigt . Die
Lohnbüros haben vorerst alle Hände voll zu tun ,um sämtliche Lohnkonten von 1950 aufzurechnen .
Erst wenn das geschehen ist , können sie ihrerseits
den Stammannschaften , die aus irgendeinem
Grunde (Lohnschwankung usw .) zuviel Steuer
zahlten , eine Erstattung geben . Dafür haben sie
Zeit bis zum 28 . Februar 1951 . Notfalls können sie
beim Finanzamt eine weitere Frist bis zum 31 . März
1951 haben .

Bef der Lohnsteuer für das neue Jahr können
die Betriebe noch die zuletzt für 1950 bestandenen
Freibeträge berücksichtigen , und zwar bis zum
31. März 1951 . Man hofft nämlich , bis dahin mit
den neuen Lohnsteuer -Ermäßigungsanträgen für
1951 fertig zu sein .

Das bedeutet also , daß es für die Antragsteller
nicht übermäßig eilt , die neuen Ermäßigungen für
1951 geltend zu machen . Und erst wenn diese 1951er
Anträge beim Finanzamt abgewickelt sind , kom¬
men die Erstattunganträge für 1950 an die Reihe .

Es ist somit klar , daß alle für 1950 noch nachzu¬
holenden oder jetzt erst möglichen Anträge am

wenigsten eilig sind , zumal vielfach noch gar keine
Formulare für 1950 vorliegen , d . h . für den beim
Finanzamt zu beantragenden Lohnsteuer - Jahces -
ausgleich . Mit diesem Antrag werden sämtliche
1950 erwerbslos gewesenen Lohnsteuerzahler kom¬
men . Aber mit einem derartigen Anträge können
auch alle anderen 1950 nicht berücksichtigten Lohn¬
steuer -Ermäßigungen jetzt nachgeholt werden .
Viele Finanzämter sagen , das sei . nur noch in be¬
sonders begründeten Fällen möglich . Das stimmt
für die Zukunft , aber nicht für 1950 . Denn nach
einer ausdrücklichen Vereinbarung zwischen dem
Bundesfinanzminister und den Länderfinanzmini¬
stern können und sollen die Finanzämter für 1950
ausnahmsweise noch einmal sämtliche Anträge an¬
nehmen . Derartige Anträge sind bis zum 30 . April
1951 zu stellen , und zwar bei demjenigen Finanz¬
amt , das für den Wohnsitz am 24 . Oktober 1950
zuständig war . B

Liefest Altpapier ab !
Infolge des außerordentlichen Mangels an Holz

und Zellulose benötigt die Papier - und Pappen¬
industrie noch dringender als bisher Altpapier als
Rohstoff . Die Versorgung der Fabriken mit Alt¬
papier ist indessen absolut unzureichend . Während
in Amerika etwa 60 Prozent der Papier - und Pap¬
penerzeugung an die Fabriken als Altpapier zu¬
rückfließen , waren es in Westdeutschland im No¬
vember nur rund 30 Prozent . Unsere Fabriken sind
infolge der unzureichenden Versorgung mit Roh¬
stoffen nicht mehr in der Lage , die Nachfrage nach
Erzeugnissen zu befriedigen . Daher sollten auch
kleine und kleinste Mengen Altpapier sofort in
den Altstoffhandel gebracht werden .

Das neue Fordprogramm
Nach einer Produktion von rund 30 000 Wagen

1950 ( 1949 : 17 400 , 1948 : 5700 ) sieht das Ford¬
programm in Köln für 1951 den Bau von drei Mo¬
dellen vor , neben dem bisherigen Taunus Standard
und Taunus Spezial einen Taunus de Luxe . Die
Preise sollen unverändert bleiben , der Standard
soll also 5350 DM , der Spezial 6400 DM , das neue
Modell 6650 DM kosten . Während die bisherige
Lastwagenproduktion sehr gering war , soll nun
ein Dieselwagen mit Herkules -Diesel -Motor ge¬
baut werden , dessen Preis 13 650 DM beträgt .

Der de Luxe hat das Fahrwerk des Spezial , da¬
gegen ist die Ausstattung wesentlich verbessert .
Äußerlich unterscheidet er sich vom Spezial neben
gewölbten Schwimmschutzscheiben und Venti¬
lationsflügeln durch in das Kühlergrill eingeglie¬
derte Blinker , ein neues Hubomament und hintere
kombinierte Blinker und Schlußleuchte . Beide
Typen können gegen Sonderpreis mit einer Klima¬
anlage geliefert werden , ebenso mit einem mit
Blaupunkt entwickelten Radio . Alle PKW -Typen
sind zur Verbesserung der Kurvenlage tiefer ge¬
stellt , die hinteren Kotflügel wurden herunter -
gezogen , die ( Scheinwerfer verbessert , die Ersatz¬
radihaltung ist neu und manches andere zweck¬
mäßiger . In der Sonderausführung werden zwei -
bis viersitzige Cabriolets mit der Ausstattung des
de Luxe gefertigt .

Bei den Last - und Lieferwagen hat der Kasten¬
wagen noch weitere PKW - Ausstattungen erhalten .
Aus ihm wurde ein sogenannter Stationwagen ent¬
wickelt , bei dem Seiten - und Rückfenster hinzu¬
gefügt sind . Neu ist der Querstabilisator , der weit¬
gehend die Seitenneigung in der Kurve bei hoher
Belastung verhindert .

Aus dem bisherigen lVs-Tonner wurde ein Zwei -
Tonner mit dem 52 PS 3,2 Itr . Vierzylindermotor .
Dem 3-Tonner folgt ein 3,5 -Tonner . Als neue Om¬
nibuskonstruktion befindet sich ein selbsttragender
Bus mit Heckmotor in Fahrprüfung , der mit der

Nordwestdeutschen Fahrbaugesellschaft in Wil¬
helmshaven entwickelt ist . Die selbsttragende
Bauweise , beim PKW lange bekannt , bringt fast
1000 kg Gewichtsersparnis . Bei 7000 kg Gesamt¬
gewicht und 95 PS weist der Bus normal 42 Sitz¬
plätze auf .

Die Entwicklung des 3,5 -Tonner -Herkules -Diesel -
LKW geht auf die steuerliche und zollpoUtische
Bevorzugung des Dieseltreibstoffes zurück , bei
dessen Verwendung eine ganze Reihe von Ver¬
brauchern Ermäßigungen genießen . Der Diesel ist
keine fordeigene Konstruktion , sondern von der
Firma Herkules im Canton , Ohio (USA ) , für das
3,5-t -Ford -Lastwagen -Fahrgestell entwickelt und
zwar als 6-Zylinder mit 90 PS Minimal -Maximal -
Leistung bei 3000 Umdrehungen . Das Gewicht be¬
trägt 372 kg . d . h . 4 kg/PS . Als Fahrgestell wird
das Ford -3,5-Tonner -Fahrgestell unverändert ver¬
wendet . Austauschbare Kurbelwellen -Lagerschalen
machen ein Nadibohren bei Reparaturen über¬
flüssig .

Wie anläßlich der Vorführung der neuen Wagen
mitgeteilt wurde , sind die Preise der für einen
Taunus benötigten Rohstoffe in den letzten Mo¬
naten um 530 DM gestiegen .

Weitere Liberalisierung fraglich
Am 10 . Januar beginnen in Paris Besprechungen

zwischen einer Delegation der Bundesrepublik
Deutschland und Vertretern der anderen OEEC -
Länder über die Erweiterung der Liberalisierung
des Handels von 60 auf 75 °/o , die den Mitglieds¬
ländern vom OEEC -Ministerrat im Oktober 1950
zum 1 . Februar 1951 nahegelegt worden war . Nach
Ansicht unterrichteter Kreise wird es kaum mög¬
lich sein , den neuen Liberalisierungsstatus schon
zum 1. Februar zu erreichen . Erhebliche Bedenken
ergeben sich vor allem für die Bundesrepublik ,
und zwar nicht grundsätzlicher Art , sondern ein¬
zig im Hinblick auf die Devisenlage .

Mehr Schweine als vor dem Krieg
Eines der auffälligsten Ergebnisse der am 2. De¬

zember 1950 in Württemberg -Baden durchgeführ¬
ten Viehzählung ist die Tatsache , daß in der
Schweinehaltung der Vorkriegsstand (Dezember
1938) um mehr als 40 000 Stück oder um 7,3 v . H.
überschritten wurde . In Württemberg -Baden wer¬
den z . Z . 626 500 Schweine gehalten ; gegenüber der
Zählung vom September 1950 bedeutet dies eine
Zunahme um 53 300 (plus 9,3 */«) und gegenüber
Dezember 1949 eine Steigerung um mehr als ein
Fünftel . An dieser Vermehrung des Schweinebe -
standes sind fast alle Tiergruppen , namentlich
aber Ferkel , Jungschweine und Zuchtsauen be¬
teiligt . Besonders auffallend ist die Zunahme der
Zuchtsauen und Ferkelbestände . Die .fahl der
Ferkel stieg von 100 000 vor dem Krieg auf 150 000
im Dezember 1950 . Diese Entwicklung zeigt , daß
die . Landwirtschaft die wirtschaftliche Beieutung
der Schweinezucht und Schweinemästung erkannt
hat .

Der Pferdebestand in Württemberg -B iden hat
mit 78 407 Tieren den Friedensstand .von 79 530
Tieren unterschritten . Der Abbau der älteren und
jüngeren Pferdebestände deutet darauf hin , daß die
Landwirtschaft geneigt ist , die Zahl der Pferde
weiter zu vermindern , was auf der ande en Seite
zu einer Erhöhung der Motorisierung führen
dürfte . Diese Entwicklung liegt zwar im Zuge der
Zeit , ist aber mit Rücksicht auf die besondere
Struktur der Mehrzahl unserer bäuerlichen Be¬
triebe nicht ohne weiteres überall wirtschaftlich
vertretbar .

Ein Wachstum um 2,8 v . H . gegenüber dem Vor¬
kriegsstand ist auch in der Rindviehhaltung zu
verzeichnen , bei der im letzten Dezember 721 000
Tiere in Württemberg -Baden gezählt wurden . An
der Vermehrung des Rinderbestandes sind , wie
das Statistische Landesamt errechnete , vornehm¬
lich die Kälber , das ein - und zweijährige Jungvieh
und die Milchkühe beteiligt . Mit einer Gesamtzahl
von 378 619 Kühen ist der Friedensstand etwa er¬
reicht . Die Gesamtentwicklung auf diesem Sektor
zeigt die Tendenz der Landwirtschaft , die Rind¬
viehhaltung im allgemeinen zu vergrößern .

Eine rückläufige Bewegung gegenüber der Vor¬
kriegszeit zeigt die . Schafhaltung . Bei 151 000 Scha¬
fen in Württemberg -Baden wird der Vorkriegs¬
stand um 13,38/» unterschritten . Vor allem scheint
die Einzelschafhaltung mehr und mehr abgebaut
und der eigenen Futterbasis angepaßt zu werden .
Der Hühnerbestand des Landes hat sich um etwa
eine halbe Million auf 3,6 Millionen vergrößert .
Auch hier dürfte der Friedensstand überschritten
worden sein . Die Zahl der Gänse (234 000 Stück )
ist gegenüber dem Friedensstand um 10,7*/# und
die der Enten (90 000 Stück ) um 20,9*/» zurückge¬
gangen . Bei den Bienenstöcken (162 000 Stück ) ist
im Vergleich zum Vorjahr eine kleine Verminde¬
rung , gegenüber dem letzten Friedensjahr jedoch
eine leichte Erhöhung eingetreten . Im allgemeinen
weist die letzte Viehzählung aus , daß die Nutz¬
tierhaltung der württembergisch -badischen Land¬
wirtschaft im weiteren Aufbau begriffen ist .

Kohleschwierigkeifen halfen an
Wie vom Zentralverband der Kohlenhändler in

Essen verlautet , wird vom Kohlenhandel mit einer
Besserung der Versorgungslage nicht vor Ende
Februar gerechnet . Die in Aussicht gestellte Er¬
höhung des Gesamtkontingents der für Januar zur
Verfügung stehenden Hausbrandkohle um 200 0001
einschließlich gewerbliche Kleinverbraucher wird
nach Ansicht des Handels nicht eingehalten wer¬
den können . Man rechnet mit einer Zusatzmenge
von rund 150 000 t , wovon jedoch noch der Ersatz
für den Ausfall tschechischer Kohlenexporte nach
Nordbayern abzuziehen ist . Wollte man -den Haus¬
haltungen im Bundesgebiet nur je einen halben
Zentner Kohle zusätzlich zur Verfügung stellen ,
so würde dies schon einer Gesamtmenge von
400 000 t entsprechen .

Als die eigentliche Quelle des Grauen und
Schwarzen Marktes werden die 5 t Deputatkohle
angesehen , die der Bergmann erhält und allein
für sich nicht verbrauchen kann . Dabei werden
für Fettkohle offenbar Preise zwischen 100 und
110 DM je t gezahlt . Der Zechenpreis beträgt 40
bis 45 DM . Eine weitere Quelle des schwarzen
Kohlenbezugs stellen die zahlreichen Klein¬
betriebe dar , die 10 t und weniger am Tag för¬
dern und hinsichtlich ihrer Liefermengen nicht
erfaßt werden .

Neuer Kredithöchststand der LZB
Im Dezember hat sich die rückläufige Inan¬

spruchnahme der Landeszentralbank von Würt¬
temberg -Baden wie sie im November zu beobach¬
ten war , nicht fortgesetzt . Die beanspruchten Kre¬
dite nahmen vielmehr bis zum Ende der dritten
Dezemberwoche — z . T . infolge des außerordent¬
lich starken Weihnachtsgeschäftes — ununterbro¬
chen zu und erreichten zu diesem Zeitpunkt einen
neuerlichen Höchststand von 567,9 Mill . DM . In
der vierten Woche gingen dann die ausstehenden
Kredite wieder auf 533,4 Mill . DM zurück , so daß
die Kreditausdehnung im Verlauf des ganzen
Monats sich auf 49 Mill . DM stellt .
Für Generaluntemehmer-Ausschaltung
In einer Eingabe an den Landtag verlangt der

Handwerkstag Württemberg -Baden in scharfer
Form die Ausschaltung des Generalunternehmer¬
tums . In das Generalunternehmertum hätten sich
seit Einführung der Gewerbefreiheit „recht üble
Existenzen “ eingeschlighen . Das „unreelle General¬
unternehmertum “ habe sich in letzter Zeit mit
Unterstützung der Vergebungsmethoden amerika¬

nischer Besatzungsbehörden so stark verbreitet ,
daß ; es jetzt allerhöchste Zeit sei , dieser Entwick¬
lung Einhalt zu gebieten . Vor allem bei den in
letzter Zeit erfolgten Vergebungen von umfas -

*' senden Instandsetzungsarbeiten an Kasernen in
verschiedenen Städten Nordwürttembergs durch
amerikanische Besatzungsbehörden habe das
Handwerk gegenüber den Generalunternehmem
eine Zurücksetzung erfahren , die Treu und Glau¬
ben widerspreche und auch vom finanziellen
Standpunkt des Landes aus nicht mehr hinge¬
nommen werden könne . Der H&ndwerkstag bittet
den Landtag , sich dafür einzusetzen , daß die Aus¬
führung und die Vergebung von Instandsetzungs¬
arbeiten für Zwecke der Besatzungsmacht aus¬
schließlich in deutsche Hände gelegt werden .
Fremde Dienststellen seien allgemein nicht in der
Lage , die Leistungsfähigkeit deutscher Firmen
kritisch zu beurteilen .

Kurze Wirtschaftsnotizen
45 Milliarden DM sind seit der Währungsreform

bis Ende 1950 nach der Zeitschrift „Der Arbeit¬
geber “ in der Bundesrepublik investiert
worden , davon 19,5 Milliarden DM allein im Jahre
1950. Für den Ausbau des industriellen Produk¬
tionspotentials sind in diesem Zeitraum 19 Mrd .
DM angelegt worden . Mit diesem Betrag wurden
nach Angabe der Zeitschrift etwa 1,3 Millionen
Arbeitsplätze neu geschaffen .

Die ECA hat 13 000 Exemplare einer deutsch¬
sprachigen Broschüre herausgegeben , die deut¬
schen Geschäftsleuten die letzten Informationen
über amerikanische Zollprobleme
vermitteln soll .

Die Sperre für saarländische Stahlliefe¬
rungen in das Gebiet der Bundesrepublik Deutsch¬
land ist von der französischen Regierung mit Wir¬
kung vom 8 . Januar aufgehoben worden .

Das am Wochenende in Frankfurt paraphierte
Warenabkommen zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und ' Indonesien sieht eine
deutsche Einfuhr im Werte von 243,9 Mill . Gulden
und eine deutsche Ausfuhr nach Indonesien in
gleicher Höhe vor . Darüber hinaus sind weitere
Bezugs - und Liefermöglichkeiten offengehalten .

Die Marshallplanhilfe .für Frankreich wird nach
.Paris Presse “ am 29. Dezember aus New York ,
voraussichtlich am 30 . Juni 1951 mit dem Ende des
laufenden amerikanischen Haushaltsjahres , späte¬
stens aber Ende 1951 eingestellt werden .



Am Montag ist unsere liebe Mutter , Großmutter und Ur¬großmutter

Frau

Josefine Berdunüller Wwe.
geb . Völker

m Alter von 79 Jahren sanft entschlafen .
Farn. Karl Berckmöller , Bürgermeister a . D.,Villingen ,
Fan». Hugo Berckmüller , Fator .-Besttzer ,Berghausen
Fam . Alb . Bedenk , Oberst a . D.,

Johonnisberg/Rhg .
Beisetzung : Donnerstog . 11. 1. 51, 15.50 Uhr, Friedhof Durtach .

TODESANZEIGE
Noch schwerer , mit Geduld ertragener Kronkheit werdemein lieber Mann und herzensguter Lebenskamerad

Landolin Ochs
Hiruhwlrt

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter v . 64 Jahren , wohl -vorbereitet . von Gott in die Ewigkeit abberufen .Karlsruhe -Beiertheim , den 8. Januar 1951 .
In tiefer Trauer :
Frau Flora Odis geb . Kutterer
nebst Anverwandten .

Beerdigung : Donnerstog , den 11 . Januar 1951, 15 Uhr, vomTrouerhaus aus .

TODESANZEIGE
Mein lieber Mann , Vater ,Schwiegervater u . Großvater

Julius Auerbach
Schlosser

ist im Alter von 74 Jahren
von uns gegangen .
Marta Auerbach geb . BarthJulie Besserer mit Fam. , LahrErwin Auerbach mit Familie ,Tiefenbronn
Hedwig Görick mit Familie ,

Ludwigsburg .
Karlsruhe , 9 . Jan . 1950 .
Humboldtstr . 19
Beerdigung : Donnerstag , 11Jan . 1951, 13 Uhr, Hauptfrdh

Nach Gottes unerforschtem
Ratschluß ist mein treusorg .
Mann , unser lieber Vater u .
Großvater

Karl Kern
in die Ewigkeit abberufen
worden .

In tiefer Trauer :
Frau Anna Kern u. Söhne .

Karlsruhe , Lohfeldstr . 15.
Beerdigung : Freitag , 12. Jan .

1951, 15.00 Uhr, Hauptfriedhof .

Für die herzliche Anteil¬
nahme , die uns anläßlich
des Heimganges meiner Ib .
unvergeßlichen Frau u . treu -
besorgten Mutter

Elisabeths Esthwey
geb . Moll

zuteil wurden , sagen wir auf
diesem .Wege herzi . Dank .
Besonderen Dank Herrn De¬
kan Schühie für die trost¬
reichen Worte hier , sowie in
der Heimat .

Die trauernnden
Hinterbliebenen :
Leopold Eschwey «
Krim .-Beamter
u. alle Angehörigen

Khe.-Durlach , Weinheim ,
Khe ., Basel , Berlin , Grimma ,
den 9. Januar 1951.

Danksagung - Statt Karten
Für die überaus zahlreiche

Anteilnahme sowie die vie¬
len Kranz - u . Biumenspendenbeim Heimgang unserer Ib.
guten Mutter

Lisette Schleifer
Wwe . geb . Erb

sagen wir allen herzi . Dank .
Bes . Dank Herrn Pfr . Glatt
für seine trostreich . Worte ,
den Schwestern vom Stadt .
Krankenhaus , dem Pflege¬
heim Waldfrieden Durlach -
Rittnerthof für die liebe¬
volle Pflege sowie dem Ge¬
sangverein Fidelitas Khe . f .den erhebend . Grabgesang .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Rintheim , den 9 . Januar 1951 .

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Anteilnahme , die
wir anläßlich des Hinschei¬
dens unseres lieben Ent¬
schlafenen

Wilhelm Erb
erfahren durften , sowie für
die zahlreichen Kranzspen¬
den , sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus . Auch
danken wir Herrn Kirchen¬
rat Seufert für seine trost¬
reichen Worte .

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Sofie Erb Wwe.
und Angehörige

Karlsruhe , Nelkeristraße 27.

Statt Karten
Für erwiesene Anteil¬

nahme u . Kranzspend , beim
Heimgang unserer lieben
Mutter und Großmutter

Luise Schmidt
verw . Zeller

sagen wir unsern tiefemp -
fundenen Dank . Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Löw
für seine trostreich .. Worte .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

HILFE
bei Rheuma , Gicht , Ischias ,Gallen - u . Leberleiden . Blä¬

hungen , chron . Darmträgheit ,Hämorrhoiden , Arterienver¬
kalkungen , Blutverdickung ,

Fettleibigkeit .
HOMOKRON
Das befreiende Biofunktjons -
Salz in Apotheken , Droge¬

rien , Reformhäuser .
Ein Versuch Überzeugt

Gasthaus i . goldenen Hedit
Telefon 4948 SteinsfraBe 4 -
empfiehlt seine gut bürgerlichen

Mittag - und Abendessen
durch eigene Schlachtung — im
Abonnement Sonderpreis
— Jeden Freitag Schlachtfest —

Ausschank von ff Fels -Bier .
Es ladet ein : E. Tacke u . Frau .

Veranstaltungen

Heute großer Kappenabend
mit TANZ tm

„Goldenen Ochsen "
Kaiserstraße 91 A. Meier .

{ •ihfifcuhßia

Mit WELTSTARS aus England , Australien , Kanada , Österreich ,Holland und Deutschland .KARLSRUHE in der geheizten Messehalle
Täglich 20.00 Uhr , samslags und sonntags 16 und 20 Uhr .Vorverkauf : Kartenagent . Kahn , Kaiserstr . 134 ; Reisebüro Helmel& Zimmermann , Kaiserstraße 150 , gegenüber der Hauptpost ; Ver¬kehrsverein , gegenüber dem Hauptbahnhof ; Reisebüro „Union " ;Kaufhaus Schneyer , Durlach , und an der Tageskasse . — Tel . 7983 .

KARISRUHER 'W/W - THEAI

RONDELL ”E,NE FRAU FURS lEBEN" ">» Use Werner ,n w ii „ k hi . Rudi Godden u . a . 13, 15, 17, 19 u . 21 Uhr .Die Kurbel -DIE DRITTE ». RECHTS". 2. Woche . Die Sensa
PALI

" ■“ —■*• ■■■» v, nnvni « . 6. VVVJVilW. Mle SeflSU *tion d . dtsch . Filmrevue . Tgl . 13, 15, 17, 19, 21.
Harry Baurs Welterfolg

"
: „RASPUTlN". 13 1517, 19, 21, 25 Uhr.

Schaubura Do le,zt™; : »®oIdschmuggel n . VIRGINIA -,uviiauuui ^ Ab ff . jg en> d stunde schlägt " ( | , Bergman )
Rheinaold - RER „?^ 11 RABANSBB ". Der große dtsch Kri-■« Ii ^ iiiijwou minalfilm m . Hans Söhnker . 15, 17, 19, 21 U .Atlantik Der Farbf 'lm „JOHANNA VONORLEANS" mTtIngrid Bergman . Geärid . Anfangsz . 15, 18, 21.A I I Nur 3 Tage der gr . Zirkusfilm : „ZIRKUS RENZDurlach mit Rene Deltgen , Angelika Hauff Beainn15. 17. 19, 21 Uhr.

Film - Sonder -Vergnsfaifu -nqen

l
Des großen Erfolges wegen einmal . Wieder -hoi 9 s <?nnt - vorm . 11 Uhr : »MENSCHEN UNTERdlCllallDUrQ HAIEN ". „Dieser Film ist so toll , daß man übihn gar nicht sprech . sollte . Man muß ihn ge -seh . haben " . Abendztg . Bitte Vorverk . benutz .

17 . S 20 Uhr

Neue Stadthalle
Ein Meisterabend froher

Unterhaltung

Triumph d. guten Laune
Barnabas von Geczy

Rudi Sdiuricke
Laie Andersen

Maria von Schmedes
Kurt Engel

Werner VeWt
Die inslruneniai-SeHsten
Karten im Vorverkauf
v . 1 .80—4 .50 bei Musik¬
haus Tafel , Kaiserstr . 82a
Pianoh . Maurer , Dt>ug -
lasstr . 13/15 . PapierwarenR . Oppenländer , Rüp¬

purr , Ostendorfplatz

„Zum Elefanten "
Heute abend 8.SO Uhr

großer
Kappenabend

mit Adi Walz

Unterricht

Gesang -Unterricht
Atemtechnik , erleilt u . günstig . Be¬
ding . ehern . Heldentenor d . In- u .Ausl . Emil Lang , Schützenstr . 7.

Amtliche Bekanntmachungen

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , den 11. Januar

1951, um 14 Uhr , werde ich in
Karlsruhe , im Pfandlokal , Herren¬
straße 45a, gegen bare Zahlungim Vollstreckungswege öffentlich
versteigern : 2 Radio , l Büfett , 1
gr . Warenschaft , 2 Büro - Schreib¬
tische , 2 gew . Tische . 1 Schreib¬
maschinentisch , l Posten Brenn¬stoff -Ampullen , Tabakspfeifen ,Tabaks - und Zigarettendosen , 7
Paar Damen -Halbschuhe , 1 Kaf¬
feemaschine , i Vorwärmeofen
„Mitzdorf “ , 1 älterer Pkw „Mer¬cedes -Benz “ . Anschließend an Ortund Stelle : 1 Bonbon -Kühlma -
schine , 1 komb .Schreinermaschinemit sämtl . Zubehör und Motor .Karlsruhe , den 9. Januar 1951.Schick , Ehmann , Gerichtsvollzieh .

WM
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w öummilrtze nn1V« m auf Karten .
“ . WO

Skherheitsnadeln
12 Stück sortiert IC g

i . Bund " • * J T
Gummilitie < n3 m auf Karlen Düfduiehund -.30 IBaumw ., 5X5 m

Sdiuhnestel
60 cm lg . , besond . eflstarke Ausf . 5 Poar “ ' « V

r \ Damenslrumpf -
halter

beste Ausf ., Paar

Cvmmiband
Abschnitte

70 cm lang .

Sodenhalter
mit gutem Gummi - Ag
zug . . . Paar

Stopfgarn
Sortiment

Damenstnunpf -
Halter

im Beutel .

Armblätter
besond . kräftige in
Qualität . . Paar

doppelt ge - C | ) ijfüttert . Paar - uu . [■' s ™
Armblätter
einf . gefütt ., Paar

Stellen -AngeboteNie Original -Zeugnisse einsenden !

Diplom -Ingenieur
der Fachrichtung Elektro -Technik ,der über langjährige Erfahrungenauf dem Gebiete des Stumpf¬schweißmaschinen -, Abbrenn -
Schweißmaschinen - und Elektro -
geräte -Bauee verfügt , wird vonKölner Maschinenbau -Anstalt ges .
Wohnung kann zur Verfügung ge¬stellt werden . iS u . K 1413 K BNN .

Manager
und Werbefach mann

gesucht
Nur seriöse Herren , die bei der
Textilbranche bestens einge -
führt sind , Referenzen verwei¬
sen u . Kaution stellen können ,meid , sich mit Bild u . 10296 BNN

Sdiadensregulierer
von Priv .-Kasse sof . gesucht . Be¬
dingung : Guter Rechner u . nicht
über 24 Jahre , desgi . jüngere Büro¬
kraft mit Kenntnissen in Buchfüh¬
rung und Maschinenschreiben .
Vertreter f. d. Aussendienst

in sämtl . Sparten des Kranken -,Leben -, Sterbe - u . Sachgeschäftes
gesucht . Atten Routiniers wird
Übernahme einer Bezirksleitung ge¬boten . ESJ m . Zeugn .-Abschr . unt .
10288 an ' BNN .

Beachten Sie unser Spezialfenster auf der Kaiserstraße

Kapitalmarkt
750.— DM von Beamten dring , kurz¬

fristig gesucht . Kl u . 10279 BNN .
Ga. 2000 DM gegen gute Sicherheit

u . Verzinsung ges . IS 10290 BNN .

3500.- DM
kurzfristig gegen hohen Zins ges .
CS unter 7485 an BNN Rastaft .

Opel Olympia « Bauj. 1937, Öldruck¬
bremse , Motor gen .-überh . , Ber.
90*/*, neu lackiert u . Golfstrom -
heizg ., zu verkauf . Speck , Fahr¬
schule , Karlstraße 74, Tel . 787 .1950 Morris Oxford Salon , ia Zu¬
stand , Radio m . 2 W .-Ber ., 4 Tü¬
ren , Heizapp ., 41 PS , zu verkau¬
fen . Bestes 2b über 6500 DM .
Telefon 156 oder Fiat -Gebäude ,Kaiserallee 4, Zimmer 104 .

Skiläufer '
Für Ihren Winterurlaub sollten Sie rechtzeitig Ihre
SkiausrUstung ergänzen )
Wir führen

„ Bogner *' - Skikleidung
„ Reiter ' - Touren - und Abfahrtsskistiefel

Qualitätsski der Fabrikate
„Kneissl ' - „Marius - Eriksen ' - Streamlines

„Holzner " und „Laupheimer '
sowie das gesamte Zubehör .

Textilversandhaus su . f . versch .
Kreise VERTRETER (IN )
hauptber . z .Privatbes . geg . hohe
Prov . Nur fleißige u . rühr . H . u .
D. kommen in Frage . Vertr . m .
Kol. bevorz . Ausfühft . Angeb .
erb . u . 8570 an ANZEIGEN-LUZ,
(14b) Reutlingen .

Herrenfriseur , 1. Kraft, von erstem
Salon in Ettlingen i . B. gesucht .
Ausführl . ISi u . 10274 an BNN .

Chem . Laborlehrlinge (ml .) gesucht .
Bewerbungen an Gasinstftut ,
Karlsruhe , Schlachthausstr . 3 .Ehrlicher, braver Junge , der Lust
hat , das Bäckerhandwerk zu er¬
lernen , gesucht . u . 10272 BNN .Fleiß., christl. Mädchen für Heim-
betrieb per sof . od . 15. 1. 1951
gesucht . {S u . 10313 an BNN .

Hausgehilfin « selbst , in Kü. u . Hsh.,
p . 1.2 . ges . Schlafg . vorh . Mode¬
diele E.Müller , Südendst .8b , T.8257

Ehrl . « »avb «, fleißig . Mädchen ab
17 Jahren , f . Ärztehaushalt , 4 Kdr.
ges . z . 1. 3. ^ m .Zgn . u .10306 BNN

Putzfrau wöchentl . 3mal für einige
Stunden ges . unter 10298 BNN .Sauberes , tüchtiges Mädchen für
gepfl . Haush . zur selbst . Führ.
(Kochen ), das zu Hause schlafen
kdnn , f . sof . ges . C3 10304 BNN .

Kaisersfrafce 120

Verkauf
Straßenanzug , braun meliert , guterh ., schtk . Fig . 0 .80) billig zu vk .

Gabelsbergerstr . 11, II ., r. T. 1982
Schw. Pamonmontol , Gr . 42 , biitigzu verk . Widmann , Kriegsstr . 236 .
Japankostüm , Skianzug , 42-44, neu-

wert . Ld .-Koff. z . vk . JSl 10293 BNN
Echter Smyma -Velour -Teppich preis¬

wert zu verk . u . 10311 BNN .Schreibtisch , gut erh ., zu verkau¬
fen . Graben , Bismarckstr . 4 .Neue Trockenhaube « Süd-Wirbel¬
wind , z . vk . 300 DM . (SJ 10269 BNN

Kompi. Kreissäge mit dopp . Ku¬
gellager . zwei 60 0 Blatt , mit
angeschl . Motor u . 25 m Kabel
bill . zu verk . O . Bub , Brennholz -
hondlung , Reinh .-Frank -Str . 15.

Kreissäge mit Motor billig zu verk .
Schreinerei , Waldhornstraße 17.

Sie erhalten
rasch und skher Geld

durch Versteigerung ihrer Möbel ,Kleider , Geschäfts - u. Haushalts »
auflösung . Anmeldung täglich bei :
Karlsruher Auktionen Hans Peter ,
Meianchthonstraße 4 - Telefon 2950

Kauf - und Leihgesuche
Gut erh . Kinderwagen zu kaufen

gesucht . CS unter 10310 an BNN .Weiß. Gasherd m . Back - u. Wärme¬
ofen gesucht . C>3 u . 10275 an BNN .Ans . u . U. -Wäsche gs . !S ) 10284 BNN

Teppich
3X4 m , zu kaufen gesucht . Preis -
IS unter 10314 an BNN .

Gut erhaltener

Flügel
zu mieten ges . IS 10322 an BNN .

Schwei fyapparai
zu kaufen gesucht . ES unter 9755
an BNN Durlach .

Vermietungen
2 helle , große Räume , Stadtmitte ,für Büro od . Gewerbe geeignet ,

2. St ., zu verm . u . 10308 BNN .
2 Büroräume , in Neubau , Nähe

Bahnpost zu vm . G>3 u . 10295 BNN
4-Zimmer-Haus , Garten , 3500 DM B.-

Zuschuß , bezugsfertig , sofort zu
vermieten . IS unter 10300 an BNN

Mietgesuche

Büroräume
von Rechtsanwalt gesucht . 53 u .
10291 an BNN .

1 Zimmer , leer o . möb !., v . berufst .
Herrn zu miet . ges . Kl 10282 BNN .Möbl . Zimmer, Nähe Rüppurrer Tor -
glatz , gesucht . K 10281 an BNN.

bl. od . leeres Zimmer von Ing.
gesucht . K unter 10317 an BNN .

Wir suchen laufend jede Anzahl
Möbl - u. leere Zimmer

Wohnungen
Pr .-Nachw . ALMA , Steinstr . 8, T. 4012

Seriöses Unternehmen sucht für
seinen verheirateten technischen
Außenbeamten

2 Zimmer
mit Küche und Bad . Baukostenzu¬
schuß kann gewährt werden . 123
unter K 1520 K an BNN ._
Wohnung , mögl . Garage , gg . Bau¬

zuschuß ges . IS ) u . 10278 an BNN .Ger . 2—3 Z.-Wohnung , mögl . Nähe
Karlstor , sofort od . Frühjahr gg .
Bk.-Zusch . gesucht . S3 mit Miet -
u . Zuschußhöhe u . 10307 an BNN

2- od . 3-Z. -Wohnung , evtl , mit Bau¬
zuschuß von Beamten gesucht .13 unter 10316 an BNN .Schöne 5 Z.-Wohnung gg . Bauk.-
Zusch . gesucht . Kl u . 10297 BNN

Täglich a . So . FR AN KfU R T - BERLIN
Der günstigste Flugdienst , mit Essen ah Bord

Ab 1S !? "
/oh 15 '" '

Einfach : 96 .- DM , Sonder ^HiQ- und Rückflug¬
preis 158 — DM . ■ Sie sparen 3.4 — DM

VON DEUTSCHLAND
MIT AIR FRANCE

Frofrtcfurt -M.,An der Houptwadie 7-8,Tel . 9*2321 - W435
IN ALLE WELT

PAP IC — i eden Dienstag u . Freitag mit
schnellen und bequemen DC4 -

Flugzeugender Air France in 2 Std .erreichbar
Die neuerlichen Erleichterungen -zur Erlan - vondeutschun
güng des Visums und derDevisen ermöglicht | mit a : r france :
Ihnen diese Flugreise . Nützen Sie den Son '
der -Hin - und Rückflugpreis vön .$ ' 42 :90 aus .

miiiiiiiiii

Karneval -Stoffe
sein * preiswwt

Satinette einforbig, 80 cm breit . 1 .95
■- „ i _ _ der beliebte KarnevalsfofF fl Qflrulgurante so cm breit c .DU

i Flanell
I

I
für indianerkleidung , 70 cm breit

Zellwollmuslin Farben , 80 cm breit 2 .30
Zellwollmuslin für Dirndl a on
jetzt schon die. Sommermuster 1951 2.90 2^ 0 ZiuU
Girlenden .Lampions , Hüte , Masken , Bänder, ! chmuck

= Ettlingen - Karlsruhe - Rastatt - Bruchsal - Kehl - Kork :

Sonn. 3-Z.-Wohnung m . Bad , Logg ,
und Balkon in Rüppurr geboten ,
gleichwert . 5- 6-Z .-Wohng ., Süd¬
weststadt ges . KJ 10294 an BNN .

Transporte

Dreirodlieferwagen m. Fahrer su .
ganz - od . halbt . Arb . CSl 10299 BNN

Verschiedenes

Perl. Schneiderin nimmt noch einigeKunden an. Mäß. Pr. ^ 10283 BNN

Heiraten

Fräulaln, 30/169 , m. 4j . Kd., wünscht ;
Bakonntsch . mit Herrn zw . spät . ;Heirat . ISI unter 10292 an BNN . ;

?5qT

Werbung
mäbel -Schwa « , Neustadt/Haardt .'

Größte Auswahl . Katalog frei .
ll * J

Ooppelpackung nur 75 D-Ptg .

G rossinger 's Auto- Verleih
ah S e Vb s t f a h r e r ,

Khe . , Scheffelstr . 33 , Tfel . 61 2^

Industriebetrieb sucht
3 - Zimmer -Wohnung
notfalls mit Baukosten -Zuschuß , für
sofort . iS ] unter K 1545 K an BNN .

Mähmaschinen-
Spezialhaus

Nebben & Co ., Kaiserpassage

_ Tiermarkt _
De! t« i!e ^ ^ d !8ferJu !ncPmt ^ ? tamTr

bäum , br .-schwarz , 20 Mon ., zu
verk . Maximiliansau a . Rh ., Elisa -
bethenstr . 4'/i . Z. bes . 13. u . 14. 1.Schäferhund , ijähr ., m. Stammb .,umst, -h . zu verk ,

’ Kl 10289 BNN .
verkaufe Zwergteckel

schw .-rot , glatth ., 9 Mon . , 11. St .-Baum . Näh . Breiten Tel . 5S4.
Automarkt ; Angebote

Volkswagen -Liefervertrag f . Stan¬
dard . Febr .-/März , abzugeben . IS
unter 10287 an BNN .

DKW Reichsklasse zu verkaufen . !53unter 10312 an BNN .Adler Junior, Typ 1-E DM 1500 .—
Hanomag , 1,1 Ltr. DM 680.—Pkw-Kleinw . „Champion -

Baujahr 1950 . . . DM 2000 .—Mercedes 170 V . . . DM 3000 .—
„AUTOKAUF - , Khe., WinterstraBe 4

Telefon 429

ANHÄNGER
5 To ., „TITAN " , DM 700.— verkauftMarek , Khe., Steinstr . 8, Tel . 4012 .
1950 Adler -Motorrad m . Windschutz

scheibe , Sozius -S ., 1500 km , zu vk
DM 750. Braun , Khe ., Nokkstr . 4Motorrod zu verk . Waldhomstr . 17

Stellen -Gesuche
Jupg . ehern. Justiz -Inspektor sucht

Nebenbeschäftig . (Maschine und
Steno ) . IS ) unter 10277 an BNN

Welche Brauerei ,
Biergroßhandlung oder

Mineraiwassergroßhandlungstellt tüchtigen Mitarbeiter ein ;firm in allen Arbeiten , auchBüro . Führerscheine vorhanden .Gute Verkaufskr ., lange Jahre
selbständig . Evtl , auch als Teil¬
haber . IS unter 10305 an BNN .

Gei . Autoschlosser , 24 Jahre , suchtStelle als Kraftfahrer , Pkw oderLkw. Führerschein aller Klassen .S u . 348 an BNN .Kontoristin sucht auf 15. 4. 51 Po¬sten , mögl . f . Rechnungswesen .S unter 10273 an BNN .Jg. Kraft sucht Stelle als Verkäu¬ferin in kl . Lebensmittelgesdi . od .sonst . Gesch . Kenntn . in Steno u.Schreibmaschine . S 10271 BNN .
Lehrstelle als Schneiderin , evtl . Mit¬hilfe im Haush ., von 17jähr . ge¬sucht . S u . 10280 an BNN .Frau , 30 J., im Wirtsbetrieb , suchtArbeit . tSJ u . 10285 on BNN .

Immobilien
Ein * od . Zweifamilienhaus in Khe.v . Priv . ges . IH3 10276 an BNN .

Grundstück
für Errichtung einer Hühnerfarm ge¬eignet . zu pachten gesucht ; evtl .Beteiligung an anderem Unterneh¬men . KJ u . K 1516 K an BNN .

7 -Zimmer -Wohnungin bester Wohnlage , mit Zubehör ,Mädchenzimmer und Garage , zum
Frühjahr gesucht . 5-Z.-Wohnung als
Tausch möglich . 10323 an BNN .

Wohnungs -Tausch
2 Zimmer m. kl . Küche geg . gleich ,

od . 1 Z. m . Küche . S ) 10286 BNN .

Gegen bequeme Monatsraten

Tafelbestecke
96 g Silberauflage

direkt an Private . Nur beste Mar¬
kenware ; z . B. kompi . DM 78 .— .
Zahlbar 10.— DM monatl ., ohne
Aufschlag , portofrei . Verlangen
Sie Musterkataiog gratis . Josef
Pitgram , Großversand für
fein . Tafelsilber , Scherfede/Westf .

13e <5fs Ohr Ist gefährdet ' ob gesund .Ii2 p'’ir,<*t,ch ot,*r kfonk f Immer nur: *

VAV
I ™ w Unübertroffenseit 1903
ftArrtisept.hautfärb.Tferhaarpfr.VolischoUdurchlösst^?| )n Apotfteken / Orog./ Sarv-Gesch. • 30u .90Pi

0 Auto -Verleih £
Fabrikneue Volkswagen m. Heizg .

u . Radio u . Opel Ol . Heil ,• Hans -Sachs -Str . 29. Ruf 8554 . •

Masken und Brautkleid -
Verleih

' Tel , 7097 Gr .-Rhena -Str . 2, Kolpingpt

eSitzet ^ ety
haben Erfolg in den BNN

FÜR

KARNEVAL
UND

BALL
SCHÖNE

LUSTIGE
BILLIGE

STOFFE
BEI

EIMER IMENDi

1 Waggon

Herinae - Seefische
immer frisch ! immer btUigI I

Seelachs ohne Kopf 500 g 0.35
Kabliau ohne Kopf 500 g -.37
Goldbarsch o.KOPt soog -.48

Seelachsfilet 500 g -.42
Kabliaufilet 500g -.45
Goldbarschfilef5oo g -.63

| Frische grüne Heringe 500 g - . 39

Vollheringe kleinste zarte K) Stück nur - .75
Vollheringe kleine zarte 10 Stück nur - .85
Vollheringe mittelgroß u . fett 10 Stück iwr -.98
Vollheringe große fette . K) Stück nur 1.08
Vollheringe extra große 10 Stück nur 1 .18

| Alierfeinste Feffbücklinge . . . . . . . . 500 g, nur 59
Verkauf solange Vorrat
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